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Zweites Blatt der „Berner Wodx In Wort und Bild" den 24. Sebruar

Das 3onenablontmen äeitigie ein Ab»
ftimmungsrefultat, bas fcboit läugft oor»
ausgefeben tourbe. (£s würbe mit
410,227 gegen 92,541 Stimmen oerwor»
fen, alfo mit einer Wudjt, bie an ben
3. Degember erinnert. Die Willenslunb»
gebung bes Scbweigeroolles bat bie ©o»
Tition ber Sdjweig in ber 3oueitfrage
qttrf) für lommenbe Serl>anbluitgen un»
3'tücibentig angewiefett. Die ©erwer»
fungsparole ging oott ber fogialbemo»
iratifdjen Seite aus; Annahme prolta»
mierten bie meijten bürgerlichen ©ar»
teien ber frangöfifcbeit Sdjweiâ, mit Aus»
nähme bes gunädfft betroffenen (Senf.
(Senf oerruarf bas Ablommen, trots ber
gewaltigen Agitation ber leisten äBodje,
unb gwar mit 8879 gegen 8603 Stirn»
men. Aud) Wallis, ber itacb (Senf ju»
itäcbft betroffene tSrenjfanton, ging tut»'
ter bie ©erwerfenben. — Snfolge ber
Ablehnung fiitb bann eilte Delegation
bes Staatsrates 0011 (Senf, bie Sübtet
ber politifeben Parteien unb einige Wit»
glieber bes (Senfer Komitees für bie
Aufredjterbaltung ber Kotten uon 1815
uitb 1816 bie|e Wodje ins ©unbesfyaus
gelaben toorbeu, too unter ©orfits oon
©unbesrat Wotta ein Weinungsaus»
taufet) ftattgefunben bat. —.

Auch bas Snitiatiobegebren über bie
Scbutjbaft würbe oon ben ©ebörben
unb ben ©arteien einftimmig, b. 1). mit
440,495 gegen 54,830 Stimmen abge»
lehnt- Somit ift ber Difch frei für bie
©erbaitbluttg ber 3otlinitiatioe. Ohne
wefenttiebe ©ropaganba gegen bie 3u=
mutung ift aud) in biefer grage bas
©oll feinem gefunbeu Dnftintt gefolgt.
(Es befunbet bamit oon neuem ben Wil»
ten, baf) Orbitung unb 9?übe im fianbe
aufrecbterbalten unb Unrubeftifter ein
wenig fräftiger angefaßt werben Jollen.

©ei ben ©unbesbabuen beträgt ber
beutige ©ertebr nad) 3uugsgabl ge=

rechnet runb 70 ©rogent bes ©erlefyts
im Sabre 1913. Der (Süteroerfel)r ift
anttäbernb gleich ftarï wie unmittelbar
oor beut Krieg, wäbrenb bie ©erfonen»
befßrberung noch etwas geringer ift. Der
Kojblenoerbraucb belief fid) im 3ät)re
1913 auf 720,000 Donnen Kohlen; ber
beutige ©erbraudj ftellt fid) auf girta
450,000 Donnen, wobei bie (Sottbarb»
bahn fdjoit als elettrifigfert betrachtet
töifl'b,, Durd) bie bisherigen ISlettrifi»
tationeri werben bereits 150,000 Don»
nenb'ftoblen erfpart. ; — (Segenwärtig 1

(Semeiube()ûus in ©trottligen bei Sfjun.
8tn Stelle einer SürcE}c, bie bei ben gegenwärtigen SSerbältniffen nicht hätte finanziert

werben tünnen, ift Ie|teê Qatjr im gentium ber rofeh angewachfenen ©emeinbe Strättligcn ein
fachliches ©emeinbehauä erbaut Warben. $as) tlnterweifungSlofal unb ein Sonferenjjimmer
tünnen im SBebarfäfalie mit beut gewöhnlichen Sßrebigtraum bereinigt werben, fu bofj Spiag für
B00 Qulförcr entfteht. ®ie ©töne ftammen ban §errn Slrchitett SBipf. iSer S3au würbe aufgeführt
bon ber finita ©rütter & Sctjneiber iit Shut) unb toftete gr. 78,000. —.

wirb über eine Anleihe für bie Sei) we ig.
Sunbesbabneit oerbanbelt. 71 rn 13. 3fe»
bruar faub in ©eru unter beut ©orfits
ber ©ationalbaul eine Konfereug ftatt,
an ber Sertreter ber Schwei,;. ©uubes»
bahnen, bes Kartells Schweig. ©anten,
bes ©erbanbes Sdjweig. Kantonalbanf-en
teilnahmen. Die Santoerbäube formu»
Herten gubanben bes ©unbesrates eine
Offerte für bie fefte Hebernabme oon
100 Willionen Srattfen unb bie ©la»
cierung oon weitem 50 Willionen grau»
ten in Option. Die mit ben ©eor»
gauifationsarbeiteu oertraute Kommif»
fion bat Ins beute bie Arbeits» unb
©erfonaluerbaltuiffe auf 31 oerfdjiebenen
©abnböfen unb Stationen biirdjgefübrt.
©s ergibt fid) eine ©erfoualerfparms
0011 170 Wattn, wooott ein beträft»
lieber Deil auf ben ©afmbof ©ornaoitt
iit CSeitf entfällt. —

©ottt 1. War; 1923 au werben 001t
ben Sdjweig. ©uubesbahnen and) Abott»
nements für 12 Wouatc ausgegeben, ba»
mit bie ©eifenben, bie fidj bas gange Saljr
binburd) ber Abonnements 3um ©eguge
halber ©illctte bebieneu, ber Itnbe»
quemlicbteit ber flöfung 001t oier brei»
momrtlidjeu Starten enthoben fittb. Die
©reife ber gwölfmoitatigen Abonnements
betragen 1. Klaffe 3fr. 600; 2. Klaffe

3fr. 460; 3. Klaffe ffr. 300; aufserbem
werben bie übliche Anfertiguugsgebiibr
oon 2 3fr. unb eine Sjinterlage oott
5 3fr. erhoben. —

Auf ©erlangen Deutfd)lanbs ift auf
allen fdjweigerifdjen Stationen bie An»
nähme 0011 unb nad) Deutfcblanb be=

ftimmten (Sütettt eiitftweileit fiftiert toor»
bett. Seit ber ©efetjting oon Offeuburg
würben alle (Sütergüge über Stuttgart
geleitet. Die betreffenben fiiuien fittb
aber nur einfpurig unb oermögert ben
©erlebt nicht 311 bewältigen, ©abuböfe
unb Streden fittb mit 3ügett uitb fieer»
wagen befetst. Am itädjften Sonntag
foil auf alleu Oôrettgbaf)tr 1)0fe 11 wie art
einem Werltage gearbeitet werben, um
bie Stauung möglidjft rafdj gtt beheben.
Umgelebrt bat Deutfdjlanb bie nach
Sübett laufenbett ©üter auf bie oer»
fd)iebenen iiinieu oerteilt unb teils über
Stuttgart»Sd)affbaufeu, teils über S^on»
ftang ober Walbsbut in bie Sd)wei3 be»
förbert. ©ine Stillegung bes Sertebrs
itt biefer ©idjtung ift itid)t eingetreten.

©ei ber eibgeuöffifdjett ©oftoerwal»
tuug weift eingtg ber 3nIaitbocrlebr eine
3unal)tne auf. Der inläubifdje Dete»
grammoerlebr weift eine bebeutettbe Ab»
nähme auf, ebettfo ber internationale De»
legrammodrlebr. Seffer ftel)t es mit bem

^U)à5 klaîl à „Kernes >voche in Vk)oi1 unâ kìlci" clen Z4. Sevruar

Das Zonennbkonnnen zeitigte ei» Ab-
stimmungsresultat. das schon längst vor-
ausgesehen wurde. Es wurde mit
410,227 gegen 92,541 Stimmen verwor-
fen, also mit einer Wucht, die an den
3. Dezember erinnert. Die Willenskund-
gebung des Schweizervolkes hat die Po-
sition der Schweiz in der Zonenfrage
auch für kommende Verhandlungen un-
zweideutig angewiesen. Die Verwer-
fungsparole ging von der sozialdemo-
kratischen Seite aus,- Annahme prokla-
mierten die meisten bürgerlichen Par-
teien der französischen Schweiz, mit Aus-
nähme des zunächst betroffenen Genf.
Genf verwarf das Abkommen, trotz der
gewaltigen Agitation der letzten Woche,
und zwar mit 8879 gegen 3603 Stim-
men. Auch Wallis, der nach Genf zu-
nächst betroffene Erenzkanton, ging un-'
ter die Verwerfenden. — Infolge der
Ablehnung sind dann eine Delegation
des Staatsrates von Genf, die Führer
der politischen Parteien und einige Mit-
glieder des Genfer Komitees für die
Aufrechterhaltung der Zonen von 1815
und 1816 diefe Woche ins Bundeshaus
geladen worden, wo unter Vorsitz von
Bundesrat Motta ein Meinungsaus-
tausch stattgefunden hat. —

Auch das Jnitiativbegehren über die
Schutzhaft wurde von den Behörden
und den Parteien einstimmig, d. h. mit
440,495 gegen 54,330 Stimmen abge-
lehnt. Somit ist der Tisch frei für die
Verhandlung der Zollinitiative. Ohne
wesentliche Propaganda gegen die Zu-
mutung ist auch in dieser Frage das
Volk seinem gesunden Instinkt gefolgt.
Es bekundet damit von neuein den Wil-
len, das; Ordnnng und Ruhe im Lande
aufrechterhalten nnd Unruhestifter ein
wenig kräftiger angefaszt werden sollen.

Bei den Bundesbahnen beträgt der
heutige Verkehr nach Zungszahl ge-
rechnet rund 70 Prozent des Verkehrs
im Jahre 1913. Der Güterverkehr ist
annähernd gleich stark wie unmittelbar
vor den: Krieg, während die Personen-
beförderung noch etwas geringer ist. Der
Kohlenverbrauch belief sich in. Jähre
1913 auf 720,000 Tonnen Kohlen,- der
heutige Verbrauch stellt sich auf zirka
450,000 Tonnen, wobei die Gotthard-
bahn schon als elektrifiziert betrachtet
wird.. Durch die bisherigen Elektrifi-
kationen werden bereits 150,000 Ton-
nenh Kohlen erspart. — Gegenwärtig!

Gemeindehaus in Strättligen bei Thun.
An Stelle einer Kirche, die bei den gegenwärtigen Verhältnissen nicht hätte finanziert

werden können, ist letztes Jahr im Zentrum der rasch angewachsenen Gemeinde Strättligen ein
kirchliches Gemeindehaus erbaut worden. Das Unterweisungslukal und ein Konferenzzimmer
können im Bedarfsfälle mit dem gewöhnlichen Predigtraum vereinigt werden, so daß Platz für
Ml) Zuhörer entsteht. Die Pläne stammen von Herrn Architekt Wipf. Der Bau wurde ausgeführt
von der Firma Grütter Schneider in Thun und kostete Fr. 78,000. —.

wird über eine Anleihe für die Schweiz.
Bundesbahnen verhandelt. Am 13. Fe-
bruar fand in Bern unter dem Vorsitz
der Nationalbank eine Konferenz statt,
an der Vertreter der Schweiz. Bundes-
bahnen, des Kartells Schweiz. Banken,
des Verbandes Schweiz. Kantonalbanken
teilnahmen. Die Bankverbände formn-
lierten zuhanden des Bundesrates eine
Offerte für die feste Uebernahme von
100 Millionen Franken und die Pla-
ciernng von weitern 50 Millionen Frau-
ken in Option. Die mit den Neor-
ganisationsarbeiten vertraute Kommis-
sion hat las heute die Nrbeits- nnd
Personalverhältnisse auf 31 verschiedenen
Bahnhöfen und Stationen durchgeführt.
Es ergibt sich eine Personalersparnis
von 170 Mann, wovon ein beträcht-
licher Teil auf den Bahnhof Cornavin
in Genf entfällt. --

Vom 1. März 1923 an werden von
den Schweiz. Bundesbahnen auch Abon-
nements für 12 Monate ausgegeben, da-
mit die Reisenden, die sich das ganze Jahr
hindurch der Abonnements zum Bezüge
halber Billette bedienen, der Unbe-
guemlichkeit der Lösung von vier drei-
monatlichen Karten enthoben sind. Die
Preise der zwölfmonatigen Abonnements
betragen 1. Klasse Fr. 600? 2. Klaffe

Fr. 460; 3. Klasse Fr. 300; auszerdem
werden die übliche Anfertigungsgebühr
von 2 Fr. und eine Hinterlage von
5 Fr. erhoben. —

Auf Verlangen Deutschlands ist auf
allen schweizerischen Stationen die An-
nähme von und nach Deutschland be-
stimmten Gütern einstweilen sistiert war-
den. Seit der Besetzung von Offenburg
wurden alle Güterzüge über Stuttgart
geleitet. Die betreffenden Linien sind
aber nur einspurig und vermögen den
Verkehr nicht zu bewältigen. Bahnhöfe
und Strecken sind mit Zügen und Leer-
wagen besetzt. Am nächsten Sonntag
soll auf allen Grenzbahnhöfen wie an
einem Werktage gearbeitet werden, um
die Stauung möglichst rasch zu beheben.
Umgekehrt hat Deutschland die nach
Süden laufenden Güter auf die ver-
schiedenen Linien verteilt und teils über
Stuttgart-Schaffhausen, teils über Kon-
stanz oder Waldshut in die Schweiz be-
fördert. Eine Stillegung des Verkehrs
in dieser Richtung ist nicht eingetreten.

Bei der eidgenössischen Postverwal-
tung meist einzig der Jnlandverkehr eine
Zunahme auf. Der inländische Tele-
grammverkehr weist eine bedeutende Ab-
nähme auf, ebenso der internationale Te-
legrammoerkehr. Besser steht es mit dem
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Delephonoertebr. Der. ©efamtoerfebr
ftellt ftd) im abgelaufenen 3ahre auf
125,7 Rtillionen ©efpräche gegen 118
Rtillionen im 3ahre 1921; bie 3«t)l
ber taa-pflidjtigen Delephonanfd)lüf)e ifl
auf 127,190 geftiegeu. Die ©emitiu-
unb Serluftrechmmg bei Delegraphen-
unb Delephonoerroaltung oerseidjrtet für
1922 einen ©emirnn oott gr. 932,370,
mährenb bas 3ahr 1921 mit einem Ser-
(uft oott gr. 1,948,566 abgefchloffen
batte. Dei giinftigere Wbfcblufj bes 3at)=
res 1922 ift ben geringeren Ausgaben gu
oerbanten. Die Wusfdjeibung bes Se-
triebsergebttiffes auf bie einzelnen Se-
triebsjmeige ergibt beim Delegraplj einen
Serluft non gr. 4,383,430, beim Dele-
Phon einen ©eminn oon gr. 5,315,800.

©ine (Erleichterung ber 3ollabferti=
gütig (fdnoeigerifch-italienifd)) ift auf ben
internationalen SBafjnljöfert ©hiaffo uttb
Üuino geplant. —

Die eibgenöffifdje Staatsred)uung
fd)Iiefet für 1922 mefentlid) günftiger ab,
als gur 3cit ber Subgetierung angenom-
ittett ipurbe. Soweit beute ein lieber-
blid möglich ift, biirfte auf ber ©innahme-
feite mit ber Summe oon 417 Stil-
iionen grauten gerechnet toerben tön»
nen; auf ben anbern Seite mürben bei
ben Ausgaben mefentlidje ©rfparniffe er-
gielt, fobaf? fid) ber ermartete Ausgabe»
überfchufe oon nahegu 100 SOtilHonen
tränten auf 80 bis 85 Rlillionen gran-
fett rebugieren mirb. —

Die Serteuerung feit 3uni 1914 für
Rahrungsmittel-, Srervn- unb £eud)t»
ftoffe unb 93ef leibung (Äleihhanbets-
preife) beträgt im 3Ronatsburd)fd)uiti
bes oierten Quartals 1922 58 bis 62
Sr03ent, gegenüber 58 bis 61 Srogent
im brüten Quartal 1922. —

Die erfte Rate ber Rriegsfteuer ift mit
runb 110 Rlillioiten grauten eingelangt;
bie Summe mirb fid) nod) etmas erl>ö=
hen, ba eingelite Äantone mit ber "21©

lieferung noch im Riidftanb finb. WIfer-
bittgs ift gu beadjten, bafg eine grobe
3af)l oon Steuerpflichtigen alle oier
Raten auf einmal entridjteten. Ur-
fprüttglid) beredjnete man ben ©efamt-
Sruttoertrag ber mieberholten Striegs-
fteuer auf Ï80 SOÎillionen granten. Sei
ber ©infchätiung tarn man auf 190 Stil-
liotten; unter Seriicffidjtigung ber be-
milligten ©rlafggefudje rebugiert fid) ber
Setrag auf 180 Rlillionen. —

Setreffs ber Daggelber ber National*
igte erftattet ber Sunbesrat beut Ra-
tionalrat bereits beu gmeiten Seridjt.
Das Daggelb, bas oor bem Strieg gr.
20 betrug, ift betanntlid) auf gr. 35
erhöht morben. ©ffettio beträgt es gr.
49, ba bie Samstage unb Sonntage
ebenfalls begahlt merbeti. Wuf bie im
Rationalrat geäußerte Wnfid)t, es follte
bie llrtimanblung ber Daggelber in eine
fire jährliche ©ntfehäbigung geprüft mer-
ben, lautete bie Wntioort bes Sunbes-
rates ablehnenb. Der Sunbesrat hält
feinen fdjon früher gemadjten Sorfchlag
aufrecht, bas Sihungsgelb auf gr. 35
gu belaffen, bagegen für bie Samstage
unb Sonntage tein Daggelb ausgufehen.
Die baraus refultierenbe ©rfparnis
mürbe jährlich gr. 100,001) ausmachen.

Die ftohlengufuhren hoben fid) im
fiaufe ber legten SBodje etwas gebeffert.
©s finb runb 1700 Donnen Reparations-

fohlen burd) bie Sdjmeig nach Stalieu :

gerollt; in bie Schmeig fél'ber tarnen
'

25,000 Donnen herein. Seither finb je-
boch bie Durdjtransporte beutfdjer 3oh-
len burd) bie Sdjmeig fogufagen gänglicb
gum Stillftanb getommen. Dransporte
aus Oefterreid) unb bèr Dfchediofloroatei
nad) ber Schmeig tonnen nidjt mehr roie
bisher über Deutfdjlanb, fonbern nur
nod) burd) ben Wilberg geleitet roerben.

WSährenb bes SÜtonats 3anuar hat
fid) bie Wrbeitslofigfeit im gefainten ge=
itommen roiebefum ein wenig oerfdjäft.
Die 3ahl ber gänglid) Wrbeitstofen ift
um 2812 auf 56,275 geftiegen, biejenige
ber teilmeife Wrbeüslofen hat um 561
abgenommen. Die ©efamtgahl ber Se-
troffenen hat fid) oon 73,892 auf
76,143 erhöht. — '

rBeriterlftti^W
t Dt. Sictor Surbet,

geroef. Direttor bes Snfelfpitals.
3n Sern oerfd)ieb ber langjährige,

hodjoerbiente Seiter bes 3nfelfpitals,
Dr. Sictor Surbet. Der Serftorbene
mar ber gmeite Sohn bes Rettors 3on=
rab Surbet aus Oberhallau. Sad) Wb-
foloierung bes ©pmnafiums in Surg-
borf manbte er fid) guerft tljeologifdjen
Stubien 3U, ging aber fchon nad) betn
erften Semefter 3ur Stebigin über, ©r
burchlief fämtlid)e Stubienfemefter in
Sern unb machte im 3ahre 1878 bas
Staatsexamen. Wis Wffiftent oeroolt-
ftänbigte er feine ärgtliche Wusbilbung
bei Srofeffor Dr. Sflüger unb unter
Direttor Sd)ärer in ber SSalbau. ©ro=
hes ©efchid in ber Sehanbluttg fdjmie-
riger ©eiftestranter geid)iicte ihn fein
Sehen lang aus. 3m öerbft 1881 über-
nahm Dr. Surbet bie Sraiis in llebefd)i
bei Dhun. Sdjon nad) Serlauf eines
Sabres mar fein Same als tiidjtiger
flanbargt betannt. 3m Serbft 1882 be-

f Dr. Sictor Surbef.

gog er mit feiner gamilie bas Dottor-
haus in 3ägimil. Sad) seh" Sahren er-
folgte feine SBahl als Direttor ber 3n»

j fei, mo Direttor Surbef breifgig 3ahîe
lang mirtte. St it linger Umficht leitete
er bie ©efchäfte, unb ftanb ungäfjligen
Sratiteu als Wqt uitb greunb 3ur Seite.
Wis Sräfibent ber eibgenöffifdjett Stebi-
ginalprüfungsfommiffioit unb ber Wuf-
fidjtstommiffion ber tantonal-bernifchen
Srrenanftalten, fowie als Stitgtieb oieler
Wnftalten unb Snftitutionen leiftete er
ber Wllgemeiitbeit unfehähbare Dienfte.
Sein golblauterer ©harafter unb fein
mitfiihlenbes 53erg fchufeu ihm überall
bantbare greunbe.

3m Wmtsbegirt Sern mürbe als Ole-
ridjtspräfibent gemählt ber bürgerlidje
Slanbibat, giirfprech Huhn, mit 8727
Stimmen; ber fogialbemotratifdje ©egen-
tanbibat, gürfprech Submig Sdjmib, et-
hielt 7746 Stimmen. Wis Wintsgerid)ts-
fuppleant mürbe gemählt ber bürgerlidje
ftanbibat, alt ©emeinbepräfibent Sdmei-
ber in ftönig. —

Der Sorftanb bei Seftion Sem bes
fantonal-bernifdjen £>anbels= unb 3nbu-
ftrieoereins befolgte fid) in feiner lefcten
Sihung neuerbings mit ber grage bes
Sahnhofumbaues Sern, tuobei ailfeitig
bas biiitgenbe Segehreu geäufgert mürbe,
bafg feitens ber guftänbigen eibgetiöf-
fifdjeu Snftaugen nun enblid) einmal bas
bem Serncbmen nad) fertige Sauprojett
betannt gegeben merbe. — Següglid)
ber in abfebbarer 3eit beginnetiben §<an=
belsoertragsunterhanblungen mit ber
Dfd)ed)ofIomafei toerben bie Stitglieber
erfudjt, allfällige ÜBiinfdje bent Sefre-
tariat unoergüglich 311 übermitteln. 3m
Sorftanb mürbe ber Wiiffaffung Wus-
brud gegeben, rnit ber Dfd)ed)oflomatei
nidjt nur einen Steiftbegünftigungsoer-
trag abgufchliefgeu, fonbern fchmeigerifd)er-
feits auf eigentliche Darifoereinbarungen
gu bringen. — 3m meitern mürbe auch
bie mit Sildfid)t auf bie internationale
ilonfereng 00m 1. bis 5. 21prü 1923
in Senebig mieber fehl' attuell roerbenbe
grage ber Schaffung einer internatio-
nalen öanbelsfpradje behaubelt. — Der
Sorftanb nahm ebenfalls Stellung gegen
bie ©rhöhuttg bes äßafferginfes auf bem
Slatge Sern unb begeidjnete eine fpe-
giellc Rommiffioit gur meitern Serfol-
gung ber Wngelegcnheit. 3m fernem be-
fafgtc man fid) mit ber gahrplatiorbnung
pro Soinmer 1923, mit ber Serorbnuug
über bie taufmännifd)e Serufslehre, mit
ber Sefehung oon Slonfulateu ufm. —
Die diesjährige ôauptoerfatnmlung
mürbe auf Sftontag ben 26. Slärg in
2Iusfid)t genommen unb neben ben or-
bentiidjeu Drattanben ein "Referat oon
Gerrit ©eneraltonful Dr. Ri^thlisberger
über ,,©ine mirtfchaftliche Stubienreife
nad) llolunibien" oorgefehen. —

Der 40 3aljre alte Otto Rüfenacht
oon W3orb, ©hef ber ©innahmetontrolle
ber SRontreur-Obcrlanb-Sahn, ber oon
3meifintmen tarn, fiel ootu Drittbrett
unb geriet unter ben 3ng unb mürbe
getötet. Die Seiche mürbe 00m 3«g
bis gur Station Saanenmöfer initge-
fdjleppt, mo ber Unfall erft aufgebedt
mürbe. —

Das Surgborfer ©pmnafium feiert im
SJlärg bas 3ubiläum bes fiinfgigjährigen
Seftehens. Wuf beu Wnlah hin mirb
oon ben gegenmärtigen Sd)ülern Shate-
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Telephonverkehr. Der Gesamtverkehr
stellt sich im abgelaufenen Jahre auf
125,7 Millionen Gespräche gegen 118
Millionen im Jahre 1921 die Zahl
der taxpflichtigen Telephonanschlüsle ist

auf 127,190 gestiegen. Die Gewinn-
und Verlustrechnung der Telegraphen-
und Telephonverwaltung verzeichnet für
1922 einen Gewinn von Fr. 932,370,
während das Jahr 1921 mit einem Ner-
lust von Fr. 1,948,566 abgeschlossen
batte. Der günstigere Abschluß des Iah-
res 1922 ist den geringeren Ausgaben zu
verdanken. Die Ausscheidung des Ve-
triebsergebnisses auf die einzelnen Ve-
triebszweige ergibt beim Telegraph einen
Verlust von Fr. 4,333,430, beim Tele-
phon einen Gewinn von Fr. 5,315,800.

Eine Erleichterung der Zollabserti-
gung (schweizerisch-italienisch) ist auf den
internationalen Bahnhöfen Chiasso und
Luino geplant. —

Die eidgenössische Staatsrechnung
schließt für 1922 wesentlich günstiger ab,
als zur Zeit der Budgetierung angenvm-
inen wurde. Soweit heute ein Ueber-
blick möglich ist, dürfte auf der Einnahme-
seite mit der Summe von 417 Mil-
lionen Franken gerechnet werden kön-
nen: auf den andern Seite wurden bei
den Ausgaben wesentliche Ersparnisse er-
zielt, sodaß sich der erwartete Ausgabe-
Überschuß von nahezu 100 Millionen
Franken auf 30 bis 35 Millionen Fran-
ken reduzieren wird. —

Die Verteuerung seit Juni 1914 für
Nahrungsmittel-, Brenn- und Leucht-
stoffe und Bekleidung (Kleinhandels-
preise) beträgt im Monatsdurchschnitt
des vierten Quartals 1922 58 bis 62
Prozent, gegenüber 53 bis 61 Prozent
im dritte» Quartal 1922. —

Die erste Rate der Kriegssteuer ist mit
rund 110 Millionen Franken eingelangt:
die Summe wird sich noch etwas erhö-
hen, da einzelne Kantone mit der Ab-
lieferung noch im Rückstand sind. Aller-
dings ist zu beachten, daß eine große
Zahl von Steuerpflichtigen alle vier
Raten auf einmal entrichteten. Ur-
sprünglich berechnete man den Gesamt-
Bruttoertrag der wiederholten Kriegs-
steuer auf 130 Millionen Franken. Bei
der Einschätzung kam man auf 190 Mil-
lionen: unter Berücksichtigung der be-
willigten Erlaßgesuche reduziert sich der
Betrag auf 180 Millionen. —

Betreffs der Taggelder der National-
räte erstattet der Bundesrat dem Na-
tionalrat bereits den zweiten Bericht.
Das Taggeld, das vor dem Krieg Fr.
20 betrug, ist bekanntlich auf Fr. 35
erhöht worden. Effektiv beträgt es Fr.
49, da die Samstage und Sonntage
ebenfalls bezahlt werden. Auf die im
Nationalrat geäußerte Ansicht, es sollte
die Umwandlung der Taggelder in eine
fire jährliche Entschädigung geprüft wer-
den, lautete die Antwort des Bundes-
rates ablehnend. Der Bundesrat hält
seinen schon früher gemachten Vorschlag
aufrecht, das Sitzungsgeld auf Fr. 35
zu belassen, dagegen für die Samstage
und Sonntage kein Taggeld auszusetzen.
Die daraus resulkierende Ersparnis
würde jährlich Fr. 100,000 ausmachen.

Die Kohlenzufuhren haben sich im
Laufe der letzten Woche etwas gebessert.
Es sind rund 1700 Tonnen Reparations-

kohlen durch die Schweiz nach Italien
^

gerollt: in die Schweiz selber kamen
'

25,000 Tonnen herein. Seither sind je-
doch die Durchtransporte deutscher Koh-
len durch die Schweiz sozusagen gänzlich
zum Stillstand gekommen. Transporte
aus Oesterreich und der Tschechoslowakei
nach der Schweiz können nicht mehr wie
bisher über Deutschland, sondern nur
noch durch den Arlberg geleitet werden.

Während des Monats Januar hat
sich die Arbeitslosigkeit im gesamten ge-
nommen wiederum ein wenig verschäft.
Die Zahl der gänzlich Arbeitslosen ist
um 2812 auf 56,275 gestiegen, diejenige
der teilweise Arbeitslosen hat um 561
abgenommen. Die Gesamtzahl der Be-
troffenen hat sich von 73,892 auf
76,143 erhöht. —

b Dr. Victor Surbek,
gewes. Direktor des Jnsclspitals.

In Bern verschied der langjährige,
hochverdiente Leiter des Inselspitals,
Dr. Victor Surbek. Der Verstorbene
war der zweite Sohn des Rektors Kon-
rad Surbek aus Oberhallau. Nach Ab-
soloierung des Gymnasiums in Burg-
dorf wandte er sich zuerst theologischen
Studien zu, ging aber schon nach dem
ersten Semester zur Medizin über. Er
durchlief sämtliche Studiensemester in
Bern und machte im Jahre 1373 das
Staatsexamen. Als Assistent vervoll-
ständigte er seine ärztliche Ausbildung
bei Professor Dr. Pflüger und unter
Direktor Schärer in der Waldau. Gro-
ßes Geschick in der Behandlung schwie-
riger Geisteskranker zeichnete ihn sein
Leben lang aus. Im Herbst 1381 über-
nahm Dr. Surbek die Praxis in llebeschi
bei Thun. Schon nach Verlauf eines
Jahres war sein Name als tüchtiger
Landarzt bekannt. Im Herbst 1882 be-

ch Dr. Victor Surbek.

zog er mit seiner Familie das Doktor-
Haus in Zäziwil. Nach zehn Jahren er-
folgte seine Wahl als Direktor der In-

j sel, wo Direktor Surbek dreißig Jahre
lang wirkte. Mit kluger Umsicht leitete
er die Geschäfte, und stand unzähligen
Kranken als Arzt und Freund zur Seite.
Als Präsident der eidgenössischen Medi-
zinalprllfungskommission und der Auf-
fichtskommission der kantonal-bernischen
Irrenanstalten, sowie als Mitglied vieler
Anstalten und Institutionen leistete er
der Allgemeinheit unschätzbare Dienste.
Sein goldlauterer Charakter und sein
mitfühlendes Herz schufen ihm überall
dankbare Freunde.

Im Amtsbezirk Bern wurde als Ge-
richtspräsident gewählt der bürgerliche
Kandidat. Fürsprech Kühn, mit 8727
Stimmen: der sozialdemokratische Gegen-
kandidat, Fürsprech Ludwig Schmid, er-
hielt 7746 Stimmen. Als Amtsgerichts-
suppléant wurde gewählt der bürgerliche
Kandidat, alt Gemeindepräsident Schnei-
der in Köniz. —

Der Vorstand der Sektion Bern des
kantonal-bernischen Handels- und Indu-
strievereins befaßte sich in seiner letzten
Sitzung neuerdings mit der Frage des
Bahnhofumbaues Bern, wobei allseitig
das dringende Begehren geäußert wurde,
daß seitens der zuständigen eidgeuös-
fischen Instanzen nun endlich einmal das
dem Vernehmen nach fertige Bauprojekt
bekannt gegeben werde. — Bezüglich
der in absehbarer Zeit beginnenden Han-
delsvertragsunterhandlungen mit der
Tschechoslowakei werden die Mitglieder
ersucht, allfällige Wünsche dem Sekre-
tariat unverzüglich zu übermitteln. Im
Vorstand wurde der Auffassung Aus-
druck gegeben, Mit der Tschechoslowakei
nicht nur einen Meistbegünstigungsver-
trag abzuschließen, sondern schweizerischer-
seits auf eigentliche Tarifvereinbarungen
zu dringen. — Im weitern wurde auch
die mit Rücksicht auf die internationale
Konferenz vom 1. bis 5. April 1923
in Venedig wieder sehr aktuell werdende
Frage der Schaffung einer interuatio-
nalen Handelssprache behandelt. — Der
Vorstand nahm ebenfalls Stellung gegen
die Erhöhung des Wasserzinses auf dein
Platze Bern und bezeichnete eine spe-
gielle Kommission zur weitern Verfol-
gung der Angelegenheit. Im fernern be-
faßte man sich mit der Fahrplanordnung
pro Sommer 1923. init der Verordnung
über die kaufmännische Berufslehre, mit
der Besetzung von Konsulaten usw. —
Die diesjährige Hauptversammlung
wurde auf Montag den 26. März in
Aussicht genommen und neben den or-
deutlichen Traktanden ein Referat von
Herrn Generalkonsul Dr. Nöthlisberger
über ,,Eine wirtschaftliche Studienreise
nach Kolumbien" vorgesehen. -

Der 40 Jahre alte Otto Nüfenacht
von Worb, Chef der Einnahmekontrolle
der Montreux-Oberland-Bahn. der von
Zweisimmen kam. fiel vom Trittbrett
und geriet unter den Zug und wurde
getötet. Die Leiche wurde vom Zug
bis zur Station Saanenmöser mitge-
schleppt, wo der Unfall erst aufgedeckt
wurde. —

Das Burgdorfer Gymnasium feiert im
März das Jubiläum des fünfzigjährigen
Bestehens. Auf den Anlaß hm wird
von den gegenwärtigen Schülern Shake-
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jpeares :„®oinmentad)tstraum" einftu«
bicri. — "îttu Samstag oerftarb in 3nterlaten
éerr 3. 3. Sorter, ait Sotar, im 5llter
boh 67 3a1>ren an einem £>er$idj1ag. —

Der Söder Sötbltsberger in Son»
tenais (3nra) lonrbe oon feinem Sdjwia«
ger, bem bortigen SBirt jur „Sonne",
mit einem Seooloer attgefdjoffen unb fo
fd)U)er an ber Schulter oerleßt, baß er
ins Spital oerbrad)t werben mußte. —

Der Dampffchiffbetrieb auf bem Dbu«
iter« nnb Sriengerfee ergab im 3anuar
9000 Sr. (1922: 8996) ©iitnabmen unb
57,000 Sr. (60,010) Ausgaben. —

5lus bent Setner Oberlattb finb bie»

fer Dagc 45 junge Seilte beiberlei ©e=
fd)Iecbts nad) 5Imerita ausgewanbert. —

3n ©fta ab ftarb Setunbarleßrer So«
bert Steffen. Der Serftorbene machte
fid) befonbers um ben grembenplaß
©ftaab unb feine fportlidjen Seranftal«
tungen oerbient. —

3tt Hnterwinterset) oerungliidte £anb=
tpirt ©briftiatt Dbötten, inbent er oon
einer Sirte ftürste unb bie 5BirbeIfäule
oerletjte. —

Siel bat bas oon ben bürgerlichen
Sarteien angefochtene ©emeinbebubget
mit 2179 gegen 2087 Stimmen per»
tuorfen. —

t Srtebrtd) ©tctOer,
gctoef. 3tt!affant ber Safler Sehens«

oerficbcrungsgefellfdjaft.
feerr Sriebrid) ©raber, geboren int

3abre 1851 311 Sigrisroil, 51t. Sem,
«erliefe nad) feinem 3ioatt3igften fiebens«
alter bas oäterlicbe §aus, um in ber
Srentbe aus eigener 5!raft bas 3iel,
bas ibnt fd)on als 51nabe oor 5litgcn
leudjtete, gtt erreid)en. SJtit fleib unb
Seele gab er fid) bent Scbreincrbcrufe
hin unb ruble nid)t, bis aus Keinem
felbft ©efdjaffettem etwas ©robes unb
©utes tourbe. Seilt ebrlidjes 5?aitbeln
unb fein grober, freubiger 5lrbeitsgeift
inad)tcu ibn überall ju einem beliebten
unb gead)tctcn Staue. 3nt 3al>re 1900
batte 53err ©raber fdjwere Sdjidfals«
fdjläge 311 erleiben, bie ibnt uiele bit«
tere ©nttäufdnutgen eintrugen. So trat
er battu im Safere 1913 als fdjwerge»
priifter unb bod) immer itod) willens«
ftarter unb arbeitsfrenbiger Stann ben
Soften eines 3n!affanten ber Abteilung
Soltsoerfidjerung auf ber ©eneralagen«
tui' bei; Safler fiebensoerfid)erungsgefefI=
fcbaft tit Sern att. 3u ieber Dages3eit
unb bet ieber SBitterung fafe man ben
unermubltdjen Stann, mit ber Stoppe
unter bent 51rm, auf bem 3n!affogattg
unb man mußte ficfe nur wunbern, wie
biefer 72«3abrtge nocb rüftig uttb be=
weglid) fernen S.flidjten nachging unb
Toltfee aud) mit petnltdjer ©ewiffettbaftig»
teit erlebtgte. Stitten aus fetner ifem
liebgeworbenen

_
5Irbeit warf ibn tut3

oor Seujabr ein fdjweres Stagenleiben
aufs ftrantenlager, oon bem er nicht

ntebr aufïtefeen follte. Screits am 14.
3anuar 1923 trat ber Dob als ©rlöfer
ein. Stit )£»errrt ©raber fdjieb ein Siann

t ffrviebcid) ©reibet.

aus bent fieben, ber ein Sorbilb oon
Dreue unb ©cwiffenbaftigteit war.

i tjjans llaufiutitm,
gew. Sortier am 3itfelfpital in Sern.

Der Serftorbene, Derr Sans 51auf«
mann, Sortier am Snfelfpital, war we«
ber ein grober Solititer nod) eine toif«
fenfd)aftlid)e ©röfee, unb bod) war er
in feiner Sebensftellung grob in treuem
Dieuft unb treuer Sflid)terfiilfung. Siele
mögen gerne nod) oon feinem Sehen et«

was oernebmen; benn Daufettbe 001t
Stabt unb fiattb haben ibn gelaunt,
wie er albeit freunbfid) 5lustuitft über
ifere Fronten im Spital gab.

©eboren am 18. Februar 1869 in
Sergogcttbudjfec, bat er bie bor«
tigen Sdjulen befudjt. 3n Safel machte
er bie Sud)biitberlel)'r3eit unb tarn bann
nach Jßaufantte, wo er fid) 3ugletd) ber
fran3öfifd)ett Spradje bemäd)tigte. Sad)
Sern 3uriidgetebrt, wibmete er fid) fpä«
ter ber 5traufcnpflege. featte er ein
Set'3 für bie 5lranten, fo eignete ihm

t $aus Kaufmann.

aud) bie ©abe, fie su pflegen. 5Iuf ber
d)irurgifd)en Abteilung bes feerrit Sro«
feffor ©irarb fei. war er fünf 3abre

lang SSärter. -Rabber würbe ihm bie
Sortierftelle am 3nfelfpital angeboten.
Diefer Soften bebeutete für ihn feine
ßebensarbeit, ein ßebett uttb Dienen ooll
ooll Stühe unb 5Irbeit, für bie ihm nad)
feinem Dobe bie bbd)fte 5Iuertennung
ausgefprodjen würbe. 25 3al)re Sortier
am 3nfelfpitat. 5Seld)e 5lnfpannung al«
1er Gräfte, weldje 3nanfprud)nabme leib«
lid)cr unb geiftiger Soten3en, welche
Hebung in ©cbttlb unb ffieiftesgegenwart
unb ber Snfprud) aller an ihn, immer
frcunblid) bebient 3u werben — was
bas bebeutet, tarnt nur ber einigermaßen
uerftebett, ber 3euge feines SSirtens war.
©s war nod) bie 3eit, wo man nidjts
wußte oont 5Id)tftunbentag, too ber Sor«
tier Dag unb Sacht auf ber SBartc fein
mußte, wo er taum eine Stabfeeit ge«
nießen tonnte, ohne baß biefe bttrd) De«
lepbou, bttrd) fragen unb 5lustünfte
uttterbrod)en würbe. Sietnaitb badjte
baran, baß er miibe werben tonnte unb
wie wenig etttfprad) ber ©ehalt ber un«
ausgefeßten Snfpattttung. ©r tat, was
er tonnte unb barin lag für ihn bie
innere Sefriebiguitg. 5öie freute er fid)
auf bie Serien, wie war er begciftert
befonbers oon unfern Sergen, ©rft als
35jäbriger grünbete er eilten £>cuisftanb,
inbent er fid) mit Stäulein ßuife S3iefen=
banger oerebelidjte, bie mit ber einigen
Dodjter um ben ©atteit unb Sater
trauern, für bie er gelebt, gearbeitet unb
utterntiiblid) geforgt bat- ©s tarn bie
3eit, wo fein anftreitgenber Dienft ihm
etwas erleidjtert tourbe. 5Iber gerabe3ti
tragifd) ift es, baß mit ber freitnblidjcren
3eit für ihn balb eine fdjwere fieibens«
3eit begann. 51 m 4. 3anuar 1921 würbe
er-oott feerrn Srofeffor 5lrnb glitdlid)
operiert unb nach einer tilgen Selon«
oaIes3ett3 übernahm er 311 frühe bie 5lr«
beit auf feinem Soften, ©r war nicht
wieber bie gait3e Rraft. ©s war ißm
ein fdjwerer ©ebante, baß bie 5tnge«
ftellten ber 3nfef nidjt in bie Senfions«
taffe aufgenommen würben, wo bod) feit
Rimberten ooit 3al)ten arme Seriter un=
entgeltlidje Serpflcgung genoffen unb bie
51ngeftellteu mit tieinen Sefolbungen ihre
treue Eingabe bewiefen. Sis bafeirt war
Ôerr Kaufmann Optintift uttb tonnte
ait eilte folcfee Unbantbarteit nicfet glau«
bett. SBie er ausharrte auf feinem So«
fteu uttb wirtte fo lauge er tonnte, fo
ftanbbaft, gebulbig unb feft int CSIauben
bat er bas furd)tbare, fdnoere unb leßte
fieibeit getragen; am 14. 3aituar würbe
er erlöft, 54 3al)re alt.

SSie oiele, bie in ber 3nfel ein« unb
ausgeben, werben ben freuttblid)en nnb
alleseit bienftfertigen Sortier Kaufmann
oermiffen unb ihm ein bantbares 5ln=
benten bewahren. M. R.

Das 0. Diesbadjgut ait ber ©itge«
ftraße foil mit fiinfftödigeit Stietstafer«
nen überbaut werben. —

Die ©enteiitbc Sern führt 3«i'3eit fol«
genbe Sîotftanbsarbciten aus: ilorret«
tion ber ©ffingerftraße, 51anal in ber
Scbloßftraßc, llorrettiou ber Sßeißen«
fteinftraße 3. unb 4. Deil, <3u(genbad)=
ftollen, 51orrettion int Star3ili=Stoos,
5Iaretorreîtion II. ©tappe, Storrettion
bes Sreitcweges, 3anal im 5tfterweg,
5lanal in ber ßanboltftraße, Äorrettion
ber fianboltftraße, neue Durnhalte in

Ik's Iibw ölbl) WZ

jpeares „Sommernachtstraum" einstu-
diert. — ' -

Am Samstag verstarb in Jnterlaken
Herr I. I. Barter, alt Notar, im Alter
von 67 Jahren an einem Herzschlag. —

Der Bäcker Röthlisberger in Fon-
tenais (Jura) wurde von seinem Schwa-
ger, dem dortigen Wirt zur „Sonne",
mit einem Revolver angeschossen und so

schwer an der Schulter verletzt, datz er
ins Spital verbracht werden mutzte. —

Der Dnmpfschiffbetrieb auf dem Thu-
ner- und Brienzersee ergab im Januar
9660 Fr. (1922: 3996) Einnahmen und
57,000 Fr. (60.010) Ausgaben. —

Aus dem Berner Oberland sind die-
ser Tage 45 junge Leute beiderlei Ge-
schlechts nach Amerika ausgewandert. —

In Gstaad starb Sekundarlehrer Ro-
bert Steffen. Der Verstorbene machte
sich besonders um den Fremdenplatz
Gstaad und seine sportlichen Veranstal-
tungen verdient. —

In Unterwintersey verunglückte Land-
wirt Christian Thonen, indem er von
einer Birke stürzte und die Wirbelsäule
verletzte. —

Viel hat das von den bürgerlichen
Parteien angefochtene Gemeindebudget
mit 2179 gegen 2087 Stimmen ver-
worsen. —

1 Friedrich Graber.
gewes. Inkassant der Basler Lebens-

Versicherungsgesellschaft.

Herr Friedrich Graber, geboren im
Jahre 1851 zu Sigriswil. Kt. Bern,
verlietz nach seinem zwanzigsten Lebens-
alter das väterliche Haus, um in der
Fremde aus eigener Kraft das Ziel,
das ihm schon als Knabe vor Augen
leuchtete, zu erreichen. Mit Leib und
Seele gab er sich dem Schreinerberufe
hin und ruhte nicht, bis aus kleinem
selbst Geschaffenem etwas Grotzes und
Gutes wurde. Sein ehrliches Handeln
und sein grotzer, freudiger Arbeitsgeist
machten ihn überall zu einem beliebten
und geachteten Mane. Im Jahre 1900
hatte Herr Graber schwere Schicksals-
schlüge zu erleiden, die ihn« viele bit-
tere Enttäuschungen eintrugen. So trat
er dann im Jahre 1913 als schwerge-
prttfter und doch immer noch willens-
starker und arbeitsfreudiger Mann den
Posten eines Inkassanten der Abteilung
Volksversicherung auf der Generalagen-
tur der Basler Lebensversicherungsgesell-
schuft in Bern an. Zu jeder Tageszeit
und bei jeder Witterung sah man den
unermüdlichen Mann, mit der Mappe
unter dem Arm. auf dem Jnkassogang
und man mutzte sich nur wundern, wie
dieser 72-Jahnge noch rüstig und be-
weglich semen Pflichten nachging und
solche auch mit peinlicher Gewissenhaftig-
keit erledigte. Mitten aus seiner ihm
liebgewordenen Arbeit warf ihn kurz
vor Neujahr em schweres Magenleiden
aufs Krankenlager, von dem er nicht

mehr aufstehen sollte. Bereits am 14.
Januar 1923 trat der Tod als Erlöser
ein. Mit Herrn Graber schied ein Mann

f Friedrich Graber.

aus dem Lebe», der eiu Vorbild von
Treue und Gewissenhaftigkeit war.

f Hans Kaufmann,
gew. Portier am Jnselspital in Bern.

Der Verstorbene, Herr Hans Kauf-
mann. Portier am Jnselspital, war we-
der ein grober Politiker noch eine wis-
senschaftliche Erötze, und doch war er
in seiner Lebensstellung grotz in treuein
Dienst und treuer Pflichterfüllung. Viele
mögen gerne noch von seinem Leben et-
was vernehmen: denn Tausende von
Stadt und Land haben ihn gekannt,
wie er allezeit freundlich Auskunft über
ihre Kranken im Spital gab.

Geboren am 13. Februar 1869 in
Herzogenbuchsee, hat er die dor-
tigen Schulen besucht. In Basel machte
er die Buchbinderlehrzeit und kam dann
nach Lausanne, wo er sich zugleich der
französischen Sprache bemächtigte. Nach
Bern zurückgekehrt, widmete er sich spä-
ter der Krankenpflege. Hatte er ein
Herz für die Kranken, so eignete ihm

f Haus Kaufmann.

auch die Gabe, sie zu pflegen. Auf der
chirurgischen Abteilung des Herrn Pro-
sessor Girard sel. war er fünf Jahre

lang Wärter. Nachher wurde ihm die
Portierstelle am Jnselspital angeboten.
Dieser Posten bedeutete für ihn seine
Lebensarbeit, ein Leben und Dienen voll
voll Mühe und Arbeit, für die ihm nach
seinem Tode die höchste Anerkennung
ausgesprochen wurde. 25 Jahre Portier
am Jnselspital. Welche Anspannung al-
ler Kräfte, welche Inanspruchnahme leib-
licher und geistiger Potenzen, welche
Uebung in Geduld und Geistesgegenwart
und der Anspruch aller an ihn, immer
freundlich bedient zu werden — was
das bedeutet, kann nur der einigermatzen
verstehen, der Zeuge seines Wirkens war.
Es war noch die Zeit, wo man nichts
wutzte von, Achtstundentag, wo der Por-
tier Tag und Nacht auf der Warte sein
muhte, wo er kaum eine Mahlzeit ge-
nietzen konnte, ohne datz diese durch Te-
lephou. durch Fragen und Auskünfte
unterbrochen wurde. Niemand dachte
daran, datz er müde werden könnte und
wie wenig entsprach der Gehalt der un-
ausgesetzten Anspannung. Er tat, was
er konnte und darin lag für ihn die
innere Befriedigung. Wie freute er sich

auf die Ferien, wie war er begeistert
besonders von unsern Bergen. Erst als
35jähriger gründete er einen Hausstand,
indem er sich mit Fräulein Luise Wiesen-
danger verehelichte, die mit der einzigen
Tochter um den Gatten und Vater
trauern, für die er gelebt, gearbeitet und
unermüdlich gesorgt hat. Es kam die
Zeit, wo sein anstrengender Dienst ihm
etwas erleichtert wurde. Aber geradezu
tragisch ist es. datz mit der freundlicheren
Zeit für ihn bald eine schwere Leidens-
zeit begann. Am 4. Januar 1921 wurde
er'von Herrn Professor Arnd glücklich
operiert und nach einer kurzen Rekon-
valeszeuz übernahm er zu frühe die Ar-
beit auf seinem Posten. Er war nicht
wieder die ganze Kraft. Es war ihm
eiu schwerer Gedanke, datz die Ange-
stellten der Insel nicht in die Pensions-
kasse aufgenommen wurden, wo doch seit
Hunderten von Jahren arme Berner un-
entgeltliche Verpflegung genossen und die
Angestellten mit kleinen Besoldungen ihre
treue Hingabe bewiesen. Bis dahin war
Herr Kaufmann Optimist und konnte
an eine solche Undankbarkeit nicht glau-
ben. Wie er ausharrte auf seinem Po-
sten und wirkte so lange er konnte, so
standhast, geduldig und fest im Glauben
hat er das furchtbare, schwere und letzte
Leiden getragen: am 14. Januar wurde
er erlöst, 54 Jahre alt.

Wie viele, die in der Insel ein- und
ausgehen, werden den freundlichen und
allezeit dienstfertigen Portier Kaufmann
vermissen und ihm eiu dankbares An-
denken bewahren. lA. k.

Das v. Diesbachgut an der Enge-
stratze soll mit fünfstöckigen Mietskaser-
nen überbaut werden. —

Die Gemeinde Bern führt zurzeit fol-
gende Notstandsarbeite» aus: Korrek-
tion der Effingerstratze, Kanal in der
Schlohstratze, Korrektion der Weitzen-
steinstratze 3. und 4. Teil, Sulgenbach-
stallen, Korrektion im Marzili-Moos,
Aarekorrektion II. Etappe. Korrektion
des Breiteweges. Kanal im Asterweg.
Kanal in der Landoltstrahe, Korrektion
der Landoltstrahe, neue Turnhalle m
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©ümpliz unb bte ©enooation bes (Er»

lhd)crbofcs, Umbau bes (Eleftrizitäts»
Werfes an bei blatte, ferner werben
bret ©riuatftraîzen forrigiert urtb inftanb
geftcllt. (Es finb bies: bie ©iggelerftraße,
ber Sd)üt)enweg»©leifenmeg unb ber
Scheuermattweg. —

Sine 5irma itt Sern würbe oerflagt,
uoeil man ihr auf bie Spur ïam, baß
fie 440 franfierte ©riefe in einem ©a=
fet nad) 3ürid) fpebierie, uon wo fie
an if>re ©breffe beförbert tourben. Der
©idjter eröffnete eine Suße uon Sc. 10
unb ©achzaßlung bes Sc. 44.40 betra»
genben ©ortos, um bas bie ©oft ge=
fdjmäiert würbe, was aber ber Vertreter
ber fïirnta nicht anzunehmen ertlärte, ba
bie ©riefe uon bem 3roeiggefchäft 3ü=
rid) aus nad) ©ern an ben öauptfiß
zur Kontrolle unb Stanfierung gefdjidt
worben feien. —

Dieerfte ©ffifenfefftou biefes Sabres
ift auf ©îontag ben 26. Sebruar im
Sd)umrgerid)tsfaal itt Sern feftgefeßt.
Die Draftanbenlifte fiebt bis beute fed)s
Salle oor, unb zwar: ©icri Kart unb
©libtner 31.: ©aub; ©t)be_gger ©rthur:
ausgezeichneter Diebftabl, eitifadjer Dieb»
ftaßl unb Unterfd)lagung; ©tofer Karl:
Diebftabl; ©Iafer (Sottfricb: ©erleum»
bung burd) bie ©reffe; fleuenberger
Öans: SUÎorb; Kellenberger (Eb.: ©er»
leumbung burd) bie ©reffe. Sur ben
©iorbfall finb jiuei ©erhanblungstage
angefeßt. —

3rn ©remgartemualb luurbeu bie Sei»
d)en bes Stubenten ©aul Dfdjubi unb
feiner Staut ©utf) Kodjer aufgefuuben.
Die ifnterfudjuug ergab, baß ber Stu»
bent iual)rfd)einlid) bas ©täbdjen erfdjoß
unb fid) bann felbft entleibte. Die ©e=

erbigung ber beiben jungen Aeute ge»
ftaltete fid) ergreifenb. Sie tourben beibe
im ©remgartenfriebb'üf in einem Doppel»
grab beigefetzt. —

(Segen eine Siritta in ber ©äße ber
Stabt ©ern rnirb auf ©erlangen uer»
fçhiebeuer ©teßgermeifter eine geridjt»
ließe Unterfudjung burdjgefiibrt ruegeti
Umgebung ber gefetjlidjen Sorfdjriften
über bie Sleifchfcßau. •—

Öerr alt ©unbesrat (Ealonber, welcher
anläßlich bes öinfdjeibes feines ©rubers
aus Oberfcblefien itt bie Sdjweiz gefom»
nten ift, bat auf ber ©iidreife Sern be»

rübrt unb geftertt im ©uttbesbaus einige
Sefudie abgeftattet. —

II« ClKater und Konzerte "II^ Sgü

Uraufführung „Der ©idjttag" uon ©.
D r a b o l b Dienstag ben 20. Se»
bruar.
©un foil itod) iematib behaupten wot»

lett, bie Schweizer Gdjriftfteller hätten
feinen Sinn für Dramatif, ihm toollen
tuir Drabolbs „©idjttag" zeigen, bort
jagen fid) bie bramattfcßen (Effefte.

Das Stüd greift in bie Seubalgeit
zurüd. Der alte Doggenburger (Sraf
(ör. ©Seih) bat zwei Söbtte. Den altern
habt er feit feiner Kinbljeit, man weiß
nicht recht warum; ber öaß tourbe ba»
burd) oerftärft, ba?) Dietbelm V. (ör.
©larnborf) nicht am Kreu33itg teilneß»
men wollte unb mehr (gefallen finbet
an ©itterfpiel unb 3agb, auch weil er

bie geplante, ©erfuppeluttg mit einer reu
djen, aber oerwadjfenen (Erbin ausfdjlägt
unb fid) mit (Sertrube uon ©euenburg
(Sri. (Saab) uermählt. Der 3weite
Sohn,. Srieberid) (ör. Seitgeb) ift eine
©tifdiung uon Stanz Stoor unb (Eefare
Sorgia: fein ©littel ift ihm 311 fdjmäb»
lieb, um feiner ©usfdjweifung unb
Öerrfdjfud)! 31t genügen. (Er will ben
©ruber wegfdjaffen uttb fein ©leib ge»
Winnen. Die (Setreuen Dietbelms, unter
benen fid) ber (Eble uon SifÖjingen (ör.
Smolttt)) auszeichnet, entbeden bie
©îorbplâne Srieberidjs; fie überzeugen
ihren öerru mit einer ©biole (Sift, bie
fie ben Slleibem bes ungetreuen unb in
(Sertrube bis zur ©a|erei oerlicbteit (£b=
len uon ©Sängi (ör. öaufer) entriffen.
©un hält Dietbelm V. (Seridjt, ber Sru»
ber fällt. Doch ber ©icbter wirb uom
St. (Salier ©bt (ör. Koblunb) gefan»
gen genommen. Der ftreitbare geiftlidje
Öerr fäbe gerne beibe Söhne im (Stabe,
um feine eigene ©lacht zu bereichern. (Er
bringt ben ffirubermörber zum Sater,
ber (Sericbtstag über ihn hält. Dabei
fommen bie Sntrigen bes ©btes unb
bes alten Doggenburgers, ber wiber»
redjtlid) Dietbelm V. enterbte, ans Da»
geslidjt, bas ©echt bes überlebenben
Sohnes wirb offenbar; benuod) wirb er
uom ©Iten uerflucbt. Doch bei ber ilr»
teilsfpred)ung ereilt ihn ber Dob. Diet»
beim wirb fid) bewufst, bah nun er ber
Öerr ift. — Das ganze 3ufammenfpiel
war flott, unb id) glaube, ber teid)e
©eifall bes Zahlreich erfdjiettenen ©ubli»
fums galt oorab ben Spielern. Denn
bie Did)tung ergreift nicht. Der Kon»
flift ©ater gegen Sohn, ©ruber gegen
©ruber, ift zwar heute fo mobern als
je, aber wir foulten uns mit beit öel»
ben ber Seubalzeit nicht mehr iitbenti»
fizieren. 3bte ©öte fleibeten fid) in ein
attberes (Sewartb als bie unferen, wir
nehmen barau uid)t mehr teil. Daburd)
wirb ber (Stäben zwifcben ©ühne unb
©ublifum uergröfeert, bas Spiel ift ei»

gentlid) nur für bie ©ugen, wir betuun»
bem es wie Stüde aus betn hiftorifdjen
©lufeunt unb fühlen nicht, baf; es flehen
barftellen foil. Dah ber Dichter es
wagte, in uttferer 3eit ein folches Sujet
zu béhanbeln, fcheiitt aber ein gutes 3et»
djen zu fein: bas Stüd ift ein ©erfpre»
eben für, ben Sali, baf) er einen Stoff
in bie öäube befommt, ber bie ©öte
ber (Segenwart behaubelt.

Ô a n s 3 u 11 i g e r.

(Saftfpiele SUbcrt ©nffcrmauit.
© r n 0 ö 0 13 unb Ose a r

3erfd)fe: Dräumulus, — Das
Schidfal bes 3ugenber3iehers Dr. ©ie=
nteper, beffen 3beale burd) bie ©orniert»
heit engherziger ©orgefeizter 3erftört wer»
bett, erreidjt heute faum bert (Einbrud
uott ehemals; bie 3eit hat bie ©eben»
tung ber gefd)i(berten ©erhältitiffe aus»
gelöfcht. Doch »«ter ©afferntauns zwin»
genber Darftelluug lebt ©ergangenes
neu auf unb zieht uns iit feinen ©ann.
©lie biefer Künftler mit genialer (Ein»
fi'thlungsgabe fleine (Einzelheiten in ftetcr
Steigerung 311 einem (Sanzen formt, ift
beifpiellos. ©affermann fpielt nicht
Dheater — er ift immer ber Dpp, ber
auf ber ©ühne ftcljen foil; einfach unb
iiberfengenb. —

©on unfern Darftelleru uerbieut au
biefem 3lbenb befonbers ©eilt) ©abè^
madjer (Erwähnung, bie aufteile ber er»
franfteu Srau ©affermann bie ©olle
ber flpbia flittf übernommen hatte; 3br
natürliches Spiel mod)te auch weniger
naiue (Semüter als ben „Draunntlus'.'
über ben wahren (Eharafter biefes ©lab»
djetts täufdjen. — ©aul Smolitp hatte
feine ©ufgabe als 'flanbrat offenbar gut
erfafjt, gab ihn aber boch zu robuft
unb zwang burd) fein Sortieren leibet
aud) bett (Segertfpieler ©affermann (be=
fonbers int oiertett fllft) 31t unnötigem
Stimmaufwartb. — ©ls Kurt uon
3eblitz tann man fid) laum einen (Seeig»
neteren beuten als ©lalbentar Ceitgeb.
(Eine uorzügliche fleiftung, bie ber Küttft»
1er zu feinen heften zählen barf. 3lud)
©iatljilbe öeerbt bradjte ihre Stau
3abtuiga uoll z»t (Seltung. Unter ber
forgfältigen ©egie uon (Earl ©leih ge»
langen auch bie ©ebenrollen gröfeten»
teils befriebigettb. (Einzig bie ©eben bes
(Spmnajiaftenführers (Éaffitis blieben
uollftänbig unoerftänblid); ber ohnehin
etwas flaue britte 3ttt ging baburd)
uollftänbig uerloren. —

Ö e r ma un S u b c r m a n it : Stein
unter Steinen. — (Ein ©ergleid)
mit bem erften (Saftfpiel zeigte fo red)t
bie (Sröhe ©affermaunfdjer Kunft: ein
uollftänbig anberer ©tenfd) fteht uor
uns. 3luftreten, Stimme unb (Sebärben
einem (Eharafter angepafjt, ber grunb»
uerfdjieben ift uon bem furz 3Uoor bar»
geftellten. fleiber hatte ber Künftler in
3afob Siegler eine ©olle, bie feine Sä»
bigfeiten iiidjt in bem ©tajzc zeigte, wie
fie es oerbienteu. ©llerbings, immer
noch genug, baf) uns ber Schaufpielev
in biefem Salle weit mehr zu bieten
oermochte als ber Did)tec felbft. Su»
bertuann hat baffere Stüde gefdjrieben
als biefes; allzureid) mit billigem Dljea»
tereffeft ausgeftattet. (Einige Dppen finb
immerhin prächtig gelungen: ber gemüt?
lid)e -(Sewohnheitsgauuer Struue, ber
alte (Eichholz ober ber grofjmaulige (Sött»
Iingf. — (Earl Surttalwico (Struue) unb
(Effeharb Koljlunb ((Eichholz) zeigten fid)
in ganz außergewöhnlicher Sonn -
biefe fleiftungen wären einer gröberen
Sühne würbig gewefen. ©aul Smolnt)
fpielte ben OSöttlingf überzeugenb. (Earl
©leib gis ©teifter 3arucle unb S ran»
3isfa (Saab als ©larie fanöett fid) mit
ihren unbanfbaren ©ollen gut ab. ©eilt)
©abemacher gab mit ber flore einen
neuen ©eweis ihres großen Dalents;
fie bewältigt aud) ©ollen, bie nid)t ihrem
Sadje zufommeu. —

©Is (Sanzes war biefe ©ufführung
uott einer (Einheitlichfeit, wie wir fie an
unferm uielfeitigen Dheater feljr feiten
zu fehen befommen; ein uoller (Erfolg
für ben ©egtffeur (Earl ©Seiß -v.; oor
allem wieberum für ©Ibert ©affermann,
ber uom ©ublifum laut gefeiert würbe.

3rt ber ztueiten ©ufführung bes
„Draumulus" fpielte (Effeharb Koljlunb
ben Dr. ©iemetjer; eine unbanfbare
3lufgabe nad) ber uituergleichlichen ©Sie»

bergabe burd) ©affermann. Daf) er e^
uerftanb, feinem „Draumulus" eigene
Sortn unb (Seftaltung z» goben unb bie
©olle wirffam burd)3uführen, ftellt. fei»
nein Können bas befte 3eu9»'s aus. ^
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Bümpliz und die Renovation des Er-
lächerhofes, llmbau des Elektrizitäts-
ârkes an der Matte. Ferner werden
drei Privatstraßen korrigiert und instand
gestellt. Es sind dies: die Niggelerstraße,
der Schützenweg-Meisenweg und der
Scheuermattweg. —

Eine Firma in Bern wurde verklagt,
weil man ihr auf die Spur kam, daß
sie 440 frankierte Briefe in einem Pa-
ket nach Zürich spedierte, von wo sie

an ihre Adresse befördert wurden. Der
Richter eröffnete eine Buhe von Fr. 10
und Nachzahlung des Fr. 44.40 betra-
genden Portos, um das die Post ge-
schmälert wurde, was aber der Vertreter
der Firma nicht anzunehmen erklärte, da
die Briefe von dem Zweiggeschäft Zü-
rich aus nach Bern an den Hauptsitz
zur Kontrolle und Frankierung geschickt
morden seien. —

Die erste Assisensession dieses Jahres
ist auf Montag den 26. Februar im
Schwurgerichtssaal in Bern festgesetzt.
Die Traktandenliste sieht bis heute sechs

Fälle vor. und zwar: Bieri Karl und
Widmer A.: Raub: Nydegger Arthur:
ausgezeichneter Diebstahl, einfacher Dieb-
stahl und Unterschlagung: Moser Karl:
Diebstahl: Blaser Gottfried: Perleum-
dung durch die Presse: Leuenberger
Hans: Mord: Kellenberger Ed.: Ver-
leumdung durch die Presse. Für den
Mordfall sind zwei Verhandlungstage
angesetzt. —

Im Bremgartenwald wurden die Lei-
chen des Studenten Paul Tschudi und
seiner Braut Ruth Kocher aufgefunden.
Die Untersuchung ergab, daß der Stu-
denk wahrscheinlich das Mädchen erschoß
und sich dann selbst entleibte. Die Be-
erdigung der beiden jungen Leute ge-
staltete sich ergreifend. Sie wurden beide
im Bremgartenfriedhof in einem Doppel-
grab beigesetzt. —

Gegen eine Firma in der Nähe der
Stadt Bern wird auf Verlangen ver-
schiedener Metzgermeister eine gericht-
liche Untersuchung durchgeführt wegen
Umgehung der gesetzlichen Vorschriften
über die Fleischschau. —

Herr alt Bundesrat Calonder, welcher
anläßlich des Hinscheides seines Bruders
aus Oberschlesien in die Schweiz gekom-
men ist, hat auf der Rückreise Bern be-
rührt und gestern im Bundeshaus einige
Besuche abgestattet. —

II» cveattr una konterte »II
52»

Uraufführung ..Der Richttag" von R.
Trab old, Dienstag den 20. Fe-
bruar.
Nun soll noch jemand behaupten wol-

len, die Schweizer Schriftsteller hätten
keinen Sinn für Dramatik, ihm wollen
wir Trabolds „Richttag" zeigen, dort
jagen sich die dramatischen Effekte.

Das Stück greift in die Feudalzeit
zurück. Der alte Toggenburger Graf
(Hr. Weiß) hat zwei Söhne. Den ältern
haßt er seit seiner Kindheit, man weiß
nicht recht warum: der Haß wurde da-
durch verstärkt, daß Diethelm V. (Hr.
Warndorf) nicht am Kreuzzug teilneh-
men wollte und mehr Gefallen findet
an Ritterspiel und Jagd, auch weil er

die geplante Verkuppelung mit einer rei-
chen, aber verwachsenen Erbin ausschlägt
und sich mit Gertrude von Neuenburg
<Frl. Gaab) vermählt. Der zweite
Sohn, Friederich (Hr. Leitgeb) ist eine
Mischung von Franz Moor und Cesare
Borgia: kein Mittel ist ihm zu schmäh-
lich, um seiner Ausschweifung und
Herrschsucht zu genügen. Er will den
Bruder wegschaffen und sein Weib ge-
winnen. Die Getreuen Diethelms, unter
denen sich der Edle von Fischingen (Hr.
Smolnp) auszeichnet, entdecken die
Mordpläne Friederichs: sie überzeugen
ihren Herrn mit einer Phiole Gift, die
sie den Kleidern des ungetreuen und in
Gertrude bis zur Raserei verliebten Ed-
len von Wängi lHr. Hauser) entrissen.
Nun hält Diethelm V. Gericht, der Bru-
der fällt. Doch der Nichter wird vom
St. Galler Abt (Hr. Kohlund) gefan-
gen genommen. Der streitbare geistliche
Herr sähe gerne beide Söhne im Grabe,
um seine eigene Macht zu bereichern. Er
bringt den Brudermörder zum Vater,
der Gerichtstag über ihn hält. Dabei
kommen die Jntrigen des Abtes und
des alten Tvggenburgers, der wider-
rechtlich Diethelm V. enterbte, ans Ta-
geslicht, das Recht des überlebenden
Sohnes wird offenbar: dennoch wird er
vom Alten verflucht. Doch bei der Ur-
teilssprechung ereilt ihn der Tod. Diet-
Helm wird sich bewußt, daß nun er der
Herr ist. — Das ganze Zusammenspiel
war flott, und ich glaube, der reiche
Beifall des zahlreich erschienenen Publi-
kums galt vorab den Spielern. Denn
die Dichtung ergreift nicht. Der Kon-
flikt Vater gegen Sohn, Bruder gegen
Bruder, ist zwar heute so »lodern als
je. aber wir können uns mit den Hel-
den der Feudalzeit nicht mehr indenti-
fizieren. Ihre Nöte kleideten sich in ein
anderes Gewand als die unseren, wir
nehmen daran nicht mehr teil. Dadurch
wird der Graben zwischen Bühne und
Publikum vergrößert, das Spiel ist ei-
gentlich nur für die Augen, wir bewun-
dern es wie Stücke aus dem historischen
Museum und fühlen nicht, daß es Leben
darstellen soll. Daß der Dichter es
wagte, in unserer Zeit ein solches Sujet
zu behandeln, scheint aber ein gutes Zei-
chen zu sein: das Stück ist ein Verspre-
chen für den Fall, daß er einen Stoff
in die Hände bekommt, der die Nöte
der Gegenwart behandelt.

Hans Zulliger.
Gastspiele Albert Bassermami.

A r no Holz und O sc a r
Jerschke: Träumn lus. — Das
Schicksal des Jugenderziehers Dr. Nie-
meyer, dessen Ideale durch die Borniert-
heit engherziger Vorgesetzter zerstört wer-
den, erreicht heute kaum den Eindruck
von ehemals: die Zeit hat die Beden-
tung der geschilderten Verhältnisse aus-
gelöscht. Doch unter Wassermanns zwin-
gender Darstellung lebt Vergangenes
neu auf und zieht uns in seinen Bann.
Wie dieser Künstler mit genialer Ein-
fühlungsgabe kleine Einzelheiten in steter
Steigerung zu einem Ganzen formt, ist
beispiellos. Bassermann spielt nicht
Theater er ist immer der Typ, der
auf der Bühne stehen soll: einfach und
übersengend. —

Von unsern Darstellern verdient an
diesem Abend besonders Nellp Rade-
inacher Erwähnung, die anstelle der er-
krankten Frau Bassermann die Rolle
der Lydia Link übernommen hatten Ihr
natürliches Spiel mochte auch weniger
naive Gemüter als den „Traumulus"
über den wahren Charakter dieses Mäd-
chens täuschen. — Paul Smolny hatte
seine Aufgabe als Landrat offenbar gut
erfaßt, gab ihn aber doch zu robust
und zwang durch sein Forcieren leider
auch den Gegenspieler Bassermann (be-
sonders im vierten Akt) zu unnötigem
Stimmaufwand. — Als Kurt von
Zedlitz kann man sich kaum einen Eeeig-
neteren denken als Waldemar Leitgeb.
Eine vorzügliche Leistung, die der Künst-
ler zu seinen besten zählen darf. Auch
Mathilde Heerdt brachte ihre Frau
Jadwiga voll zur Geltung. Unter der
sorgfältigen Regie von Carl Weiß ge-
lange» auch die Nebenrollen größten-
teils befriedigend. Einzig die Reden des
Eymnasiastenführers Cassius blieben
vollständig unverständlich: der ohnehin
etwas flaue dritte Akt ging dadurch
vollständig verloren. —

Her »mi n n Sude r m a nn : Stein
unter Steinen. — Ein Vergleich
mit dem ersten Gastspiel zeigte so recht
die Größe Bassermannscher Kunst: ein
vollständig anderer Mensch steht vor
uns. Auftreten, Stimme und Gebärden
einem Charakter angepaßt, der gründ-
verschieden ist von dem kurz zuvor dar-
gestellten. Leider hatte der Künstler in
Jakob Biegler eine Rolle, die seine Fä-
higkeiten nicht in dem Maße zeigte, wie
sie es verdienten. Allerdings, immer
noch genug, daß uns der Schauspieler
in diesem Falle weit mehr zu bieten
vermochte als der Dichter selbst. Su-
dermann hat bessere Stücke geschrieben
als dieses: allzureich mit billigem Theo-
tereffekt ausgestattet. Einige Typen sind
immerhin prächtig gelungen: der gemüt?
liche Gewohnheitsgauner Struve, der
alte Eichholz oder der großmaulige Eött-
lingk. — Carl Sumalwico (Struve) und
Ekkehard Kohlund (Eichholz) zeigten sich

in ganz außergewöhnlicher Form -
diese Leistungen wären einer größeren
Bühne würdig gewesen. Panl Smolny
spielte den Eöttlingk überzeugend. Carl
Weiß als Meister Zarucke und Fran-
ziska Gaab als Marie fanden sich mit
ihren undankbaren Rollen gut ab. Nelly
Nademacher gab mit der Lore einen
neuen Beweis ihres großen Talents:
sie bewältigt auch Rollen, die nicht ihrem
Fache zukommen. —

Als Ganzes war diese Aufführung
von einer Einheitlichkeit, wie wir sie an
unserm vielseitigen Theater sehr selten
zu sehen bekommen: ein voller Erfolg
für den Regisseur Carl Weiß vor
allem wiederum für Albert Bassermann,
der vom Publikum laut gefeiert wurde.

In der zweiten Aufführung des
„Traumulus" spielte Ekkehard Kohlund
den Dr. Niemeyer: eine undankbare
Aufgabe nach der unvergleichlichen Wie-
dergabe durch Bassermann. Daß er es
verstand, seinem „Traumulus" eigene
Form und Gestaltung zu geben und die
Rolle wirksam durchzuführen, stellt sei-
nein Können das beste Zeugnis aus. ^
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SDie CgorbûsfUrftin.
®ie ®peaterleituug tat cutfcpieben gut baran,

nacp mehreren Sauren mieber einmal ffialman'8
gugträftige „©garbaSfürftiu" gur Sluffu^vung gu
bringen. ®ie gefällige Stufif unb bic Oon föft-
liebem Söip bnrct)brungene §anbtung erfüllen alle
Ülnforberungen, bie baS Operetten lieBeube fßuBlt*
tum [teilt. Sßcnn bann uoep, maS pter ber gall
mar, eine öorgüglicpe gnfgenicruug unb eine

ftratnme Spielleitung pingittommen, fo tann ber

Erfolg utept ausbleiben. §ermann ®alicpom ßc*

roäprte fiel) neuerbingS als umficfjtiger Spielleiter,
mäprenb er in ber Stolle be§ ©rafen SSoui alle

Stegifter feines angeborenen, uuetfcpöpflicpen
Rumors jog unb fo ftets bie Sacper auf feiner
Seite patte. ©oppie Staniß fanb ficO als ©plüa
SBareScu reept gut gureept, inbem fie Ucbermut
unb LieBeSletb, bic biefer Stolle gleicpgcitig inne»

roopnen, gefepieft gu berbinben muffte. Sllfreb
®öruer'S fepöner Iprifcper ®euor trat in ber Stolle
beS ©brottt Stolanb mieberum trefflich perBor.
©laria HuBacper bot als Stomteffe Stafi einen
reigenbeit ®actfifcp, mäprenb Stob. Qennp unb
gannp ®aperl als gürft unb gürftin gu Sippert»
SBeplcrSpetm in ©limit unb ©efte ebenfalls aus*
gegeicpnetc Sippen fepufen.

gopS. ©erritfen mattete mit Umficpt am ©tri»
gentenpult, fo baß bie Sluffüprung in jeber Hin»
fiept befriebigte. D-n

Doiisafcenb Aibbp 3inpcfoüCit.
£Gas foil matt eigentlich über Aibbt)

3mpefoueif fdjreiben? Den begeifterteu
Superlatiocn, bie if>r bie auslänbifdje
greffe toibmet, neue bingugufiigen? 2Ber
fie nie gefeben bat, oermag fiel) aus
fpriibeu Sßorten taum einen Sßegriff oom
2Befen biefer jungen ftünftlerin 311 ma*
djen. 3mmer oermittelt fie ein bleiben*
bes ©rlebnis: bie ftrengen Abutmen
Sad)s, bas erlöfenbe Allegretto aus
Seetbooens Atonbfcbeinfonate, ober
bunte Stetten aus Schumanns ©arneoal.
llitbefdjeiben — bätte man gern nod)
mebr gefeben oon ,ber fröblidjeit Art
bes „2Bas ibr roollt" ober bes ent*
güdenb tomifeben „SAündjener 5taffee=
toärmers". Das Sdjergenbe, Aedifdje
fd)eint and) Aibbt) 3mpefooen am be*
ften 3» entfpreeben unb roirtt am un=
mittelbarften.

Dan! gebiibrt ibr bafür, bajg fie uns
für einen Abenb jebc nichtige Alltäglid)*
feit oergeffen lieb- Der ftürmifebe ©ei«
fall mag hiebt gutetgt audj beu ÎBunfd)
auf ein balbiges SSieberfebn ausge*
briidt baben! — -n-

Stabttpeater. — AJocpenfpielpIan.
Sonntag, 25. geßruat:

SOtatinée : SBortrag Pon fßrof. SJtarceü ©alger :

„Duftiger Vormittag im ffarnebal". Eintritts*
preife : gr. 2. 50, 2. —, 1. —
SltacpmittagS 2 V2 Utjr : „Stein unter Steinen",
©cpaufpiel in oier Sitten bon Hermann ©über*
mann.
SlbettbS 8 üfjr : 2. unb leßteä ©aftfpiel Cammer»
länger Sari ®rB aus ÜJtüncpen: „Sopengrin",
Oper in brei Sitten bott Sticljarb Sßagtter.

SDtontag, 26. geßruar (Î16. A 24) :

„®er IRicpttag", ©cpaufpiel in bier Sitten bon
Sîubolf SraBolb,

®ienStag, 27. gebruar (216. C 24):
„®cr fiipne ©eproimmer", Sdjmanf in brei
Sitten bon grang Slrnolb unb ©rnft Söacp.

IDIittroocp, 28. gebruar (Slb. B 25) :

„®ie ©garbaSfürftiu", Operette in brei Sitten
bon ©tnmericp Salman.

®onner8tag, 1. ©tärg SolfSborftcllung (Slrbeiter*
union) : „glorian ©eper", ®rama in fünf Sitten
bon ©ertjart Hauptmann,

greitag, 2. SKärj (Slb. D 25):
„©in SOtaStenbatt", Oper in brei Sitten bon
©uifeppe SBerbi.

Samstag, 3. fDiärg:
„UBilpelm ®etl", ©cpaufpiel in fünf Slufgügen
bon griebricl) bon Schiller.

Sonntag, 4. ffliärg nachmittags :

„gibelio", Oper in groei Sitten bon Submig
bait S3eetf)oben.
SlbenbS 8 Uf)r: „©in SKaSfcnbatl", Oper in
brei Sitten bon ©uifeppe $erbi.

1«

Stnmertnng ber Dieb.
Snfolge irrtümlicher Siertragung tarn ber

Shootcrgettel ber lepten SBoche gu fpät in unfere
•fjanb, nicht burch söerfehen ber ®heatertang(ei,
maS hiermit berietjtigenb nachgetragen fei.

©affionsfoii3«rt im 9Aiiufter.
((Sing.) (Es fei nodjmals auf bas

©affioitsfongert oerunefen, bas morgen
Sonntag, abenbs 8r/i llfjr Grrrtft ©ruf
unter SAitcoirfung oon 2>Iona Durigo
im Aiiinfter mit neugeitlidjem ©rogramm
oeranftaltet (©éfar Srvand, 3Jlax Aeger,
Alfreb ©laus, ©rnft ©raf). ©on ben
mit aufgenommenen brei ©efängen bes
Äongertgebers baben 3ioei bei Aulab ber
leisten Dagung bes fdjioeijerifdjen Dom
fünftleroereins (3üfl 1922) ibre Itrauf«
fübrung erlebt.

VIII. Abonnementshonsert.
Sluch ba§ VIII. SlbonnementSfongert Brachte

für Sern bie ©rftaufführung eines Wertes bon
SJfaj; Sieger, bie bier ®onbichtungen nach @e*
mälben Ärnolb S3iictlinS. flîcger mar mohl roie
fein jroeiter Berufen, bie Stunftmerte beS grojjen
SJialcrS mufitalifch auSgubeuten, gaB ihm buch
feine unerfchüpflichc SJiobulationSgaBe bagu baS
SEertgeug in bie jjaub. ®ie erfte Sonbichtung
„®cr geigenbe ©remit" ift tief elegifct) gehätten.
Siaturgeinäff tommt baBei ber Sologeige bic
Hauptaufgabe gu. SKphonfe ®run führte bie ihm
hier geftetite fchöne unb bantBare SlufgaBe mie
immer in botnehmer SBeife burch- „Spiel
ber SBetlen" Bringt eine ®onmalerei, mie man
fie fiep leBcnbiger unb leucptenber nictjt bor*
ftellen tann. SJian hörte BucpftäBIich baS fßlät*
fchern ber fiep üBerfcpIageuben Sßellen, bte @e*
matt ber hoepgepenben, bom Sturm aufgepeitfep-
ten SBogen. SBuuberBar abgeftärt erfepeint fepon
bie ©inteitung 311 „®ic ®oteninfel", mäprettb in
ber golge bie roteberpolt ertünenben, gang über-
irbifcp anntutenben ®onbilbnugen in ben Hotj*
inftrumenten unmittelbare Àejiepungen juin
Sieicpe ber ©eiftcr ermectcn. ®er Sap enbet,
gang ber Stimmung beS ©emalbcS entfprecpenb,
erfüllt bon tiefftem grieben. Slucp ®acd)ana(e
geigt ben boflenbeten ttontropunttiften. Sieger
(äfft pier Eein ©littet unBenüpt, um bie Orgien
eines Baccpantifcpeu ©elagcS gu beranfcpautiipen.

®r. grip ®run fepte alles ein, um beut SBerte
in ®ern eine roürbige ©rftauffüprung gu ber*
(etpert. SJIit feinem ©mpfinben entfaltete er ben
gangen mufitalifcpen ffteicptnin, ber biefer ®on»
bieptuug inueroopnt.

gofepp !ßctnBaur, ein in ®ern immer mieber
freubig Begrüßter ©aft, Bot einleitenb ©popinS
F-moil-SllabicrEonjert. Sßäprenb er fiep pier ntepr
in Iprifcper geinarBeit erging — bor allem baS

Sargpctto atmete gang ben ©eift beS großen
frangöfifepeu fHomantiferS — ließ er in ïiiSgt'S
„®otentang" bie elementare ©cmalt feines rouep»
tigen SlnfcptagcS fpielcn. ®iefe glüctliclje S8er*

bittbung bon meiftertieper gurüctpaltung, bie
auep im fßiaitiffimo bie fcpmierigften ©abengen
fpielenb unb fein auSgeglicpen liBerminbet, mit
einer außcrorbentlicpen ffraftentfaltung bort, too
es gilt ben leibenfcpaftlicpften ©rgüffen beS Sïom-
poniften gereept gu roerbett, ift cS bor altem, bie
®embaur gang BefonberS auSgeicpnet. ®r. ®run
folgte ebenbürtig ber trefffieperen SluSlegung ber
bargçbotenen SBerfe burcp ben Soliften unb riß
bie Orcpefterleute begeiftert mit fiep, fo baß ein
iiberroältigenber ©efamteinbruet ergielt mürbe
Sticht enben motlenber S3eifaU eprte ben Soliften
unb ben berbienftbotlen Leiter nnferer großen
mufitalifcpen Sßeranftaltungen.

©S erübrigt fiip mopl, ptngugufügen, baß auep
bie aBfcplicßenbe D6eron-Oubertüre gang im.
geiipen ber animierten Stimmung ftanb, bie ben

gangen Slbenb Beperrfcpte. D-n.

ißolbs=St)mpponfe=Äoii3ert.
®aS S8ottS»Spmpponie*Stongert bom ber*

gangenett Samstag mar bornepmtiep auf S3eet*

poben eingeftellt. SBir finb Dr. Sief bantbar, baß
er uns Bei btefent Slntaffe mieber einmal AeetpobenS
C-moll-Spmpponie bermittelte, bie in iprer ein*
bringlicpen ©praepe nie ipre SBirtung berfeptt.
®ie immer mieberfeprenben Säpictfalstöne, melcpe
gteiep gu ®eginn ben gupürer in ipren ®ann
giepen, bertörpern gleicpfatn bie mueptige, aKeS
überminbenbe traft beS großen SJIeifterS unb
entführen uns in baS munberbotle ©eifterreiep
beS Unenblicpen. ÜDIan füplte eS, Dr. Sief mar
mit SieBe an ber SlrBeit, ®em SBcrt mürbe eine
ftiminungSbutle SBiebergaBe gu teil.

SltS Solift Bot ber S3ratfcpift unfereS ffammer*
guartetteS, HanS ®lume, ®eetpobenS SBiolin*
t'ongert, op. 61. Hutten »bir in ben tammertnufit*
aBenben fepon roieberpott ©clcgenpeit, bie treff«
liepen mufitalifcpen ©igenfipaften Alume'S im
9lapmen beS @nfemblc*©pieleS gu mürbigen, fo
geigte fiep pier fo reept feine grünblicpe teepnifepe
©cputung. Aeetpoben pat auep in feinem eingigen
SJiolintongevt giemtiep große ânforbernngen ge*
ftetlt, benen ®(ume burcpauS gereept mürbe, ©ein
Sorttag mar rein unb BefonberS im fiargpetto
bon großer SBärme.

äJIaj; DtegerS SuftfpieDOubcrture gelangte Bei
biefem Slnlaffc in ®crn erftmalS gur Sluffüprung.
®aS bon fprubelnbem Humor erfüllte ®on6ilb
Bietet ein leBenbigeS geugniS bon ber fontra»
punftifepen gertigteit beS tomponiften.

Dr. Sief berftanb es, bie mipigen Einfälle mir»
tungSboU pcrborgnpeBen unb fo betn SIBenb einen
peiteren SIBfcpluß gu berleipen. D-n.

II- Kleine CDronlk
.254

Sdjtueijetlöitb.
Die Seetransportunion tueifl in iprem

Ronfurs runb 5 Aîillionen fronten
Sdjulben auf, ait Affinen angeblid) 3r.
1,956,000, aber fo, bah oon biefen nur
— 12,000 gr. abfolut fidjer finb. —

Shir bie Durnus=AusfteIIung, bie ber
fdiioeigerifdje 51unftoerein biefes 3abr in
ben Stäbten Sern, £aufanite, Aarau,
3ürid), £u3em, Sdjaffbaufen unb Safel
oeranftaltet, finb gablreidje Anmelbungen
ber 3ünftlerfd)aft eigegangeu. Aud) oiele
im Auslattb lebetibe fd)toei3erifd)e 3ünft=
1er baben ibre Seteiligung angemelbet.
Die 3urt) tritt am 5. Atärg in ber
iluuftballe in Sem 3ufammen, roobin
bie ÎBerfe gur Seurteiluttg bis 3um 25.
gebruar eingeliefert loerbeu müffen. Die
Ausheilung toirb am 11. Atärg eröff*
net. Anmelbungen finb bis 20. gebruar
an bas Dumusfefretariat in Sern gu
ridjteit. —

£aut Sefdjluh bes Sunbesrates tuer»
ben bie fd)ioeigerifd)en 3ebu» unb günf*
rappenftiide aus Ateffing aus bem Ser=
I'ebr gurüdgegogen. Diefc Ateffingmüngen
oerlieren mit bem 31. Degcntber 1923
ibre Untlaufsfäbigfeit unb toerbert oon
beu öffentlichen ftaffen nid)t mebr ange*
uomiueit. —

gür bie 9Kafd)ineninbuftrie fd)einen bie
ftonjunftureu beffer toerben 311 loollen.
So faben fid) oerfdjiebene 3nbuftrielle
3ta(iens oeranlafit, ibren Sebarf roie»
ber in ber Sd)toei3 eiugubeden. —

Aus beit Äautoncn.
Das ©runbftiid am See in ©enf, bas

ber Suitbesrat für bie ©rrid)tung ber
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Die Czardasfiirstin.
Die Theaterleitung tat entschieden gut daran,

nach mehreren Jahren wieder einmal Kalman's
zugkräftige „Czardasfiirstin" zur Aufführung zu
bringen. Die gefällige Musik und die von kost-

lichem Witz durchdrungene Handlung erfüllen alle
Anforderungen, die das Operetten liebende Publi-
kum stellt. Wenn dann noch, was hier der Fall
war, eine vorzügliche Inszenierung und eine

stramme Spielleitung hinzukommen, so kann der

Erfolg nicht ausbleiben. Hermann Dalichvw be-

währte sich neuerdings als unisichtiger Spielleiter,
während er in der Rolle des Grafen Boni alle

Register seines angeborenen, unerschöpflichen
Humors zog und so stets die Lacher auf seiner
Seite hatte. Sophie Kaniß fand sich als Sylva
Varescu recht gut zurccht, indem sie Ucbermnt
und Liebesleid, die dieser Rolle gleichzeitig inne-
wohnen, geschickt zu verbinden wußte. Alfred
Dörner's schöner lyrischer Tenor trat in der Rolle
des Edwin Roland wiederum trefflich hervor.
Maria Hubacher bot als Komtesse Stasi einen
reizenden Backfisch, während Nob. Jenny und
Fanny Bayerl als Fürst und Fürstin zu Lippert-
Weylersheim in Mimik und Geste ebenfalls aus-
gezeichnete Typen schufen.

Johs. Gerritsen waltete mit Umsicht am Diri-
gentenpult, so daß die Aufführung in jeder Hin-
ficht befriedigte. O-n

Tanzabend Niddy Jmpekoven.

Was soll man eigentlich über Niddy
Jmpekoven schreiben? Den begeisterten
Superlativen, die ihr die ausländische
Presse widmet, neue hinzuzufügen? Wer
sie nie gesehen hat, vermag sich aus
spröden Worten kaum einen Begriff vom
Wesen dieser jungen Künstlerin zu ma-
che». Immer vermittelt sie ein bleiben-
des Erlebnis: die strengen Rhytmen
Bachs, das erläsende Allegretto aus
Beethovens Mondscheinsonate, oder
bunte Szenen aus Schumanns Carneval.
Unbescheiden — hätte man gern noch
mehr gesehen von der fröhlichen Art
des „Was ihr wollt" oder des ent-
zückend komischen „Münchener Kaffee-
wärmers". Das Scherzende, Neckische
scheint auch Niddy Jmpekoven am be-
sten zu entsprechen und wirkt am un-
mittelbarsten.

Dank gebührt ihr dafür, daß sie uns
für einen Abend jede nichtige Alltäglich-
keit vergessen lieh. Der stürmische Bei-
fall mag nicht zuletzt auch den Wunsch
auf ein baldiges Wiedersehn ausge-
drückt haben! — -n-

Stadttheater. — Wochenspielplan.
Sonntag, 25. Februar:

Mntinöe: Vortrag von Prof. Marcel! Salzer:
„Lustiger Vormittag im Karneval". Eintritts-
preise: Fr. 2. üb, 2. —, 1. —
Nachmittags 2>/z Uhr: „Stein unter Steinen",
Schauspiel in vier Akten von Hermann Suder-
mann.
Abends 3 Uhr: 2. und letztes Gastspiel Kammer-
sänger Karl Erb aus München: „Lohengrin",
Oper in drei Akten von Richard Wagner.

Montag, 26. Februar (Ab. 24) :

„Der Richttag", Schauspiel in vier Akten von
Rudolf Trabvld.

Dienstag, 27. Februar (Ab. O 24):
„Der kühne Schwimmer", Schwank in drei
Akten von Franz Arnold und Ernst Bach.

Mittwoch, 28. Februar (Ab. IZ 25) :

„Die Czardasfürstin", Operette in drei Akten
von Emmerich Kalman.

Donnerstag, 1. März Volksvorstellung «Arbeiter-
union) : „Flvrian Geyer", Drama in fünf Akten
von Gerhart Hauptmann.

Freitag, 2. März (Ab. O 25):
„Ein Maskenball", Oper in drei Akten von
Guiseppe Verdi.

Samstag, 3. März:
„Wilhelm Tell", Schauspiel in fünf Aufzügen
von Friedrich von Schiller.

Sonntag, 4. März nachmittags:
„Fidelio", Oper in zwei Akten von Ludwig
van Beethoven.
Abends 8 Uhr: „Ein Maskenball", Oper in
drei Akten von Guiseppe Verdi.

-ft

Anmerkung der Red.
Infolge irrtümlicher Vertragung kam der

Theaterzettel der letzten Woche zu spät in unsere
Hand, nicht durch Versehen der Theaterkanzlei,
was hiermit berichtigend nachgetragen sei.

Passionskonzert im Münster.
(Eing.) Es sei nochmals auf das

Passionskonzert verwiesen, das morgen
Sonntag, abends tU/i Uhr Ernst Graf
unter Mitwirkung von Ilona Durigo
im Münster mit neuzeitlichem Programm
veranstaltet sCêsar Franck, Mar Neger.
Alfred Glaus, Ernst Graf). Von den
mit aufgenommenen drei Gesängen des
Konzertgebers haben zwei bei Anlaß der
letzten Tagung des schweizerischen Ton-
künstlervereins (Zug 1922) ihre Urauf-
führung erlebt.

VIIl. Abonnementskonzert.
Auch das VIII. Abvnnementskvnzert brachte

für Bern die Erstaufführung eines Werkes von
Max Neger, die vier Tondichtungen nach Ge-
mälden Arnold Bücklins. Reger war wohl wie
kein zweiter berufen, die Kunstwerke des großen
Malers musikalisch auszudeuten, gab ihm doch
seine unerschöpfliche Mvdulationsgabe dazu das
Werkzeug in die Hand. Die erste Tondichtung
„Der geigende Eremit" ist tief elegisch gehalten.
Naturgemäß kommt dabei der Sologeige die
Hauptaufgabe zu. Alphonse Brun führte die ihm
hier gestellte schöne und dankbare Aufgabe wie
immer in vornehmer Weise durch. Das „Spiel
der Wellen" bringt eine Tonmalerei, wie man
sie sich lebendiger und leuchtender nicht vor-
stellen kann. Man hörte buchstäblich das Plät-
schern der sich überschlagenden Wellen, die Ge-
walt der hochgehenden, vom Sturm aufgepeitsch-
ten Wogen. Wunderbar abgeklärt erscheint schon
die Einleitung zu „Die Tvteninsel", während in
der Folge die wiederholt ertönenden, ganz über-
irdisch anmutenden Tvnbildungen in den Holz-
instrumente,, unmittelbare Beziehungen zum
Reiche der Geister erwecken. Der Satz endet,
ganz der Stimmung des Gemäldes entsprechend,
erfüllt von tiefstem Frieden. Auch Bacchanale
zeigt den vollendeten Kontrapunktisten. Neger
läßt hier kein Mittel unbenützt, um die Orgien
eines bacchantischen Gelages zu veranschaulichen.

Dr. Fritz Brun setzte alles ein, um dem Werke
in Bern eine würdige Erstausführung zu ver-
lechen. Mit feinem Empfinden entfaltete er den
ganzen musikalischen Reichtum, der dieser Ton-
dichtung innewohnt.

Joseph Pembaur, ein in Bern immer wieder
freudig begrüßter Gast, bot einleitend Chopins
b'-moîî-Klavierkonzert. Während er sich hier mehr
in lyrischer Feinarbeit erging — vor allem das
Larghetto atmete ganz den Geist des großen
französischen Romantikers — ließ er in Liszt's
„Totentanz" die elementare Gewalt seines wuch-
tigcn Anschlages spielen. Diese glückliche Ver-
bindnng von meisterlicher Zurückhaltung, die
auch im Pianissimo die schwierigsten Cadenzen
spielend und fein ausgeglichen überwindet, mit
einer außerordentlichen Krastentfaltnng dort, wo
es gilt den leidenschaftlichsten Ergüssen des Kvm-
pvnistcn gerecht zu werden, ist es vor allem, die
Pembaur ganz besonders auszeichnet. Dr. Brun
folgte ebenbürtig der treffsicheren Auslegung der
dargebotenen Werke durch den Solisten und riß
die Orchesterleute begeistert mit sich, so daß ein
überwältigender Gesamteindruck erzielt wurde
Nicht enden wollender Beifall ehrte den Solisten
und den verdienstvollen Leiter unserer großen
musikalischen Veranstaltungen.

Es erübrigt sich wohl, hinzuzufügen, daß auch
die abschließende Oberon-Ouvertüre ganz im
Zeichen der animierten Stimmung stand, die den

ganzen Abend beherrschte. O-o.

Bolks-Symphonie-Konzert.
Das Vvlks-Symphonie-Konzert vom ver-

gangenen Samstag war vornehmlich auf Beet-
hvven eingestellt. Wir sind Or. Nef dankbar, daß
er uns bei diesem Anlasse wieder einmal Beethovens
(Vmoil-Symphonie vermittelte, die in ihrer ein-
dringlichen Sprache nie ihre Wirkung verfehlt.
Die immer wiederkehrenden Schicksalstöne, welche
gleich zu Beginn den Zuhörer in ihren Bann
ziehen, verkörpern gleichsam die wuchtige, alles
überwindende Kraft des großen Meisters und
entführen uns iy das wundervolle Geisterreich
des Unendlichen. Man fühlte es, Or. Nef war
mit Liebe an der Arbeit. Dem Werk wurde eine
stimmungsvolle Wiedergabe zu teil.

Als Solist bot der Bratschist unseres Kammer-
quartettes, Hans Blume, Beethovens Violin-
konzert, c>p. 61. Hatten wir in den Kammermusik-
abenden schon wiederholt Gelegenheit, die treff-
lichen musikalischen Eigenschaften Blume's im
Rahmen des Ensemble-Spieles zu würdigen, so

zeigte sich hier so recht seine gründliche technische

Schulung. Beethoven hat auch in seinem einzigen
Violinkonzert ziemlich große Anforderungen ge-
stellt, denen Blume durchaus gerecht wurde. Sein
Vortrag war rein und besonders im Larghetto
von großer Wärme.

Max Negers Lustspiel-Onvcrture gelangte bei
diesem Anlasse in Bern erstmals zur Aufführung.
Das von sprudelndem Humor erfüllte Tonbild
bietet ein lebendiges Zeugnis von der kontra-
punktischen Fertigkeit des Komponisten.

Or. Nef verstand es, die witzigen Einfälle wir-
kungsvoll hervorzuheben und so dem Abend einen
heiteren Abschluß zu verleihen. O-n.

»- kleine cdronile

Schweizers«»!».
Die Seetransportunion weist in ihrem

Konkurs rund 5 Millionen Franken
Schulden auf, an Aktiven angeblich Fr.
1,956,000, aber so, daß von diesen nur

12,000 Fr. absolut sicher sind. —
Für die Turnus-Ausstellung, die der

schweizerische Kunstverein dieses Jahr in
den Städten Bern, Lausanne, Aarau,
Zürich, Luzern, Schaffhausen und Basel
veranstaltet, sind zahlreiche Anmeldungen
der Künstlerschaft eigegangen. Auch viele
im Ausland lebende schweizerische Künst-
ler haben ihre Beteiligung angemeldet.
Die Jury tritt am 5. März in der
Kunsthalle in Bern zusammen, wohin
die Werke zur Beurteilung bis zum 25.
Februar eingeliefert werde» müssen. Die
Ausstellung wird am 11. März eröff-
net. Anmeldungen sind bis 20. Februar
an das Turnnssekretariat in Bern zu
richte». —

Laut Beschluß des Bundesrates wer-
den die schweizerischen Zehn- und Fünf-
rappenstücke aus Messing ans dem Ver-
kehr zurückgezogen. Diese Messingmünzen
verlieren mit dem 31. Dezember 1923
ihre Umlaufsfähigkeit und werden von
den öffentlichen Kassen nicht mehr ange-
nomme». —

Für die Maschinenindustrie scheinen die
Konjunkturen besser werden zu wollen.
So sahen sich verschiedene Industrielle
Italiens veranlaßt, ihren Bedarf wie-
der in der Schweiz einzudecken. —

Aus den Kantonen.
Das Grundstück am See in Genf, das

der Bundesrat für die Errichtung der
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©ebäuöc bes internationalen dlrbeits»
amtes bent (öölferburtb fibenïtoeiÇe über»
laffen toilf, gehörte früher bem 9Jhnti»
tionsfabritanten 231 ocl) in ©bau^be»
fjortbs. Da biefer toegen feiner füiil»
lionengetoirtne mit bent ffristus in Rott»
flift geraten toar, rtrnrbe bas ©rimbftiicf
oom Sunb befdjlagnahmt. S>err 23lod)
hält aber nod) alte feine fRedfte auf»
recht unb als bie Rommtffion, meldte
mit beut 23au beauftragt ift, fßermef»
Jungen oornehmen too Ute, ftieft fie auf
gerid)tlid)en 2ßiberftanb. — .'

Anfangs îlprtl roirb ein ÎCettmarfct)
Rürid)=23ern (130 Rilometer) ftattfinben.
Der Sdtroeher. © e h fportoerbanb hat
bie Organifatiou in beit gtänbeit. Die
iBettfämpfer toetben Rurich genau um
SJlitternach.t oertaffen. Die erften wer»
best Sern toohf gegen brei Uhr nach»

mittags erreichten. SCRart ift int (Begriffe,
eine Settion Sem biefes ffiehfportoer»
banbes 311 griinben. —

Die Stabt ©ettf beabfichtigt, bas £0=
tel äfietropot in ein Stabthaus umgu»
toanbeln. Das ©ebäube, in bent 500
(Beamte uutergebradtt tocrben fönnett,
ging gum ©reife oou 2,2 Shlillionen
Sf.rattfen an bie Stabt über. —

Die fchötte ©appelaliee gtoifdten Srig
unb ©Iis mürbe gu einem • Drittel ge=

fällt, nachbent ber Rreisförfter feftge»
ftellt, bafj ein Teil ber Säume angefault
feien. —

©in unbefeljtes Unit ift grnar Ijeutgu»
tage eine rechte Seltenheit unb bod)
bringt es bie ©emeittbe Urtb feit Iän=

gerer 3eit fertig, ohne Totengräber aus»
gufommen. SBenrt jemanb ftirbt, foil es
aber nicht immer (eicht fein für bie bra»
oert Urther, einen SRatm 311 finben, ber
bas ffirab fdjaufelt. —

Stctatsoerträge.
©8 ift ein (Reif gefeilten
£[n latter SBinternacht,
Ser fjnt bie „gunen" atte

©ralt gu galt gebracht.
« Gazette de Lausanne » fdjreibt nun,
SSefjauptet ftarr unb fteif:
„Sag Slott für ©taatgbertäge
©ei (ange noch nic£)t reif."

„@o fang' nicf)t jeber nbftiutmt,
©0 mie eg opportun,
@o(( unf're ©taatSmafctjine
Wicht fcfinffcn, fonbern ruh'n.
Sag Statt füll fich bcfcheibcit,
(Regieren braucht eg nicht:
©ott nur bie ©teuern gabten,
Stach Stecht, ©efeg unb ©ftic£)t".

„@rft bis int SSoïïe jeber,
©efefjutt atg Siptomat,
©enau weih, too üerneint roirb,
©enau meiß, too bejaht,
Sann fott cg toieber ftimmen,
©efchtofjeit (Wann für (Wann,"
©0 loic im Scitmort angibt
Sie « Gazette de Lausanne ». pottu.

ff Kunst und Cittratur

Runfthölle.
Otur noch bis morgen Sonntag bleibt

bie Sdnoebifdjc Ulusftellung geöffnet.
Sie bietet einen intereffanten ©inbltd in
bie mobertten funftgemerblidjen (Beftre»
bungett in Schmeben; fie jeigt, mie aus
ber bobenftänbigen ©auernüuuft, bie ein»

heimifdies (Material burdjaus originell
gtt oerarbeiten oerftefjt, ein raffiges
Runftgeroerbe entftanbeu ift. Das nor»
btfehe ©epräge ift an btefeit (Möbeln,
Teppichen, Tapeten, Reramifett, ©ud)»
btnberarbeiten tc. unoerfennbar. llnferc
föattbtuerier unb 2trd)ite!ten fönnert biet
bie Wusmirfung einer national gefdjlof»
fetten Rultur auf bas SBohngemerhe
ftubieren.

©aterlänbifdjer SBatibfchmudi,

Sie Reit, ba itt unfre aSotjnftuben unb Strbcitg»
räume gcringtoertige hetgen nitgtütibifcher her»
Innft gehängt touvbett, ift gtücltichermeife Porbei,
feitbem fdhtoctgerifcljc Sunft» unb Skrtagganftalten
Oott ©chtocigertünfttern hergefteftte unb ©cljmeiger»
geift gur ©ettung bringettbe Stunftbtfttter gu
bittigen greifen auf ben SWarlt gebracht haben.
Sei Sung unb SI It, too noch Qntereffe für bie

©chiejjïunft bortjnnben ift, erfreut fid) ba« „Sätfctj»
frfjiefjert" bon .ffonvab ©rob befonberer (Beliebtheit.
©8 ift eine SorftbtjUe ber alten Reit. Stuf ber
SSanf oor bent fonn» unb mettergebräunten
SSauernljauS tnbalen bie Släter in btenbenben
gciertaggfiembärmetn, mâïjrenb bie gungen ben

Stögen fpannen, um bie befieberten ©feite fach»

gemäß abgugebeit. @g girfutiert ber ©ammettetter
unb fchmungetnb Itaubt ber biete (Wüttcr ein paar
©ilbcrlmge fjerbor, üietteicht finb eg auch "nr
Staden! Sic @cßü|ctt tootten ihre ©reife haben.
Sa§ reigenbe ©enrebitb, bag ein ©tüct otter
üanbegfitte befter Srabition mit tiebebottem ©infet
fefthätt, ift in farbenfatter (Reprobultion hrraug»
gefommen beim SSertag beg ©ottigrup^ifchcn
Qnftituteg tu Rurich-

Sabteau beg ©chtoeigcrifchcniBuubeg»
rateg. Strt. Rnftitut Drei! gii&ti, Rurich),
gr. 2.—, gortnnt 30X^2 cm.

Sag toieberuttt im heften ffunftbruet aug»
geführte ©ruppenbitb beg SBunbegrateg für bag
Qahr 1923 bürfte auf® neue roifltommen fein
a(g ein allgemein beliebter patriotifcher SBanb»

fehmuet, namenttich für Stmtgräume unb ©efchäftg-
totale. 3n ber (Witte finbet fich gutn erftenmat
bag 33itb beg Sternerg Start ©chenrer, ber auch
atg S3unbegpräfibent bent SRilitärbepartement
bcrbicnftPott mie higher oorftetjen loirb. Sag
neue Sabteau tarnt itt jeber Stuchhaubtung ober
bireft bottt Stertag begogen merbeu.

St lg ich St i n b mar, bon §)o3t(to (Dtartino.
©ret§ geh, gr. 4.—. Slug bem engtifchen Dri»
ginat überfept Pou ©taire 33engue. RÜuftriert
bom SSerfaffer. SSertag tßaut .§aupt, Stern 1922.

Unter biefent befcheibenen Sitet mirb bie
fpauncnbe, höchft mertrotirbige Sebenggefchichtc
etneg fcharf beobachtenbeti unb Pietfeitig begabten
japantfdEjcu Shtabcn gefchitbert, ber nach bieten
brmnatifchen ©chietfaten fchttefitich in flonbon atg
Stünftter unb ©cljriftfteller fic| einen Wanten gc»
macht hat. SRartino üertebte atg Stinb eine faft
märchenhafte ^ugenbgeit. Stn ber ©rgtehuugg»
loeife fetner ©ttern offenbart fich m fettener
(Reinheit bie bem japanifchcn Stotte oft nach»
gerühmte ©tpjurcht unb hiebe gn ben Stinbcrn.
©eine jugcnb(icl)e Scibenfchaft für aïïcg Rarte unb
üiebtichc ber Watur unb ber menfchtichen ©eete
hat ihn gutn Stünftter unb fein uncrmübtichcg
Srachten nach SBatjrheit unb ©emiffengfriebeu
fpäter gu einem angefeljenen ©opu Iarp»h 110 fopf) e n
gemacht.

Ser SSerfaffer Perfpricht im.Stormort eine tnüg»
lichft treue, pfpehotogifeh mahre Sarftettung, unb
bag hot er in alten ben atifchautich gefchitberten
ffonfttCtcn mirtltch erreicht, ©eine Sarftettung
geugt Pon bebeutenbem pfhchologifchettt ©pürftitn.
ÏRan betommt gubent einen tiefen ©inbiiet in bie
japanifif|»chinefifche Siteratnr unb ©hitofophie.
Sitte ehrmf'trbigc ©haratterc unb Reiben ber
bortigen Uebertiefernng finb trefflich gefchitbert
(g. S3, bie fiegenben Pom SSaffenfchmieb).

Sa® große ©rbbeben bon 1891, bie gtuctjt nach
SJoïohama, bie erften furchtbaren ©rfahruttgen
inmitten beg mobernen Sebcttg in ©an grancigco
finb bramatifche §öhcpuntte. gum ©chtuh folgt

ein S3efenntttig, mie bie SSötter ben big jept utt»
überbrücttenStontraft berSSettanfcbauunggmifchcn
Dft unb SBeft Perringern tünnten. Sie gute Stcmit-
nig europäifcher SScrhättniffe hat cg SWartino itt
feltcnem Wiaße ermöglicht, bie für ung befonberg
attuetten gragen ber Slolfgfcnntnig, ©rgichnng,
SBiffcufchaft unb ©fpchotogieffapang in fpannenber
Söeife gu entmictetn.

§ e r r g 011 g f ä f e r cl) e n. S3riefc Pott Scibeubcn.
herausgegeben bon Dgtar Dpip, mit 4 éitb»'
niffen unb 2 Shitographen. ©eb. gr. 5.50.
S3crtag St. grande St.»©., S3ern.

Ser bim Stbele Sîamin begrünbete fehmet»
gerifche ffranfcnbimb „Sie§errgottg(äferchen" gibt
flier cine ©ammlung bon S3riefett heraug, aug»
gemähtt aug ben Slriefheften, mcldfe bie Slttge»
hörigen beg S3unbcg utitereinaitber berbittbeit.
©g finb Sfranlenbriefe, bie bon fchmeren Seibeng»
rocgen ergähten, boit großer leiblicher unb fcetifchcr
Wot, Pou gmeifctti unb gragett, Pon Srop unb
Sluftetjnung. Stbcr fie berichten auch bim iiieht»
btictcnimSiuifet, bonStntmorten, bie ber fragc.nben
©ccte mürben, bon SBegen, bie ing üicht führen,
bim fieghaftcr Uebcrminbnng beg üeibeng, bom
unerfchüttertictjen ©otteggtauben, bom SJertrauen,
baß ung atte Singe gutn SSeften bienett. Sic S3riefc
motten (Dtittcibenben Sroft fpenben nnb ihnen
bom 33unb ber „hcrrgottstäfcrchcn" Shenntnig
geben; bei ©efunben aber tootlcn fic um Sicr-
fiänbnig für bie befonbere Strt beg üranten merbeu,
mag beut gutn Seit gang herrlichen S3ucï) ficher
nnfehmer gctiiigcu mirb.

Qtu S3er(ag (Rafchcr & ©ie. St.»©., Rüridß
fitib neu erfcfjiciten :

heinrirh geberer, getip üplanbcrg Seiben»
fchaft. ©in S3ertaggatmanach — ©ine ©in»
führung itt bie bei (Rafcher (Sc ©te. erfchicnenen
S3iichcr, in bie gönn einer ©rgähütng getteibet.

Dr. SR. ©täger, h'tian uttb tpinaug. tßftangcn»
geographic SBanberungcitf 60 ©. 8", brofctj.
gr. 1. 50: —

Ser S3crfaffer ber prächtigen ©tnbie „©rieb-
niffe mit gnfeften" ergählt hier bon ben Staren»
fclbertt ber „©iebett hengfte", b. h- bon beren
eigentümlichen gtora, bon bem niebern (Rajen»
teppich ber „©chneetätihen", bon ben SRacchien
auf Storfifa, betn (pftangenreichtum beg Whone-
bettag n. a m.

©rmin © 0 e f ch e t, Stugufto ©iacometti. ÜRtt
29 farbigen S3t(bern auf 16 Safetn. 80 @. 8°,
ïart. gr. 2. —.

Sor S3ergctter (Water unb garbenpoct St. ©ta»
cometti erfährt hier eine mit trefflichen SRepro»
bnîtionen reich belegte tieffchürfcnbc nttb geiftbotte
SBürbtgung.

'
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Gebäude des internationalen Arbeits-
amtes dem Völkerbund schenkweise über-
lassen will, gehörte früher dem Muni-
tionsfabrikanten Bloch in Chauz-de-
Fonds. Da dieser wegen seiner Mil-
lionengewinne mit dem Fiskus in Kon-
flikt geraten war, wurde das Grundstück
vom Bund beschlagnahmt. Herr Bloch
hält aber noch alle seine Rechte auf-
recht und als die Kommission, welche
mit dem Bau beauftragt ist, Vermes-
sungen vornehmen wollte, stieß sie auf
gerichtlichen Widerstand. —

Anfangs April wird ein Wettmarsch
Zürich-Bern (130 Kilonieter) stattfinden.
Der Schweizer. Gehsportverband hat
die Organisation in den Händen. Die
Wettkämpfer werden Zürich genau um
Mitternacht verlassen. Die ersten wer-
den Bern wohl gegen drei Uhr nach-
mittags erreichen. Man ist im Begriffe,
eine Sektion Bern dieses Gehsportver-
bandes zu gründen. —

Die Stadt Genf beabsichtigt, das Ho-
tel Metropol in ein Stadthaus umzu-
wandeln. Das Gebäude, in dem 500
Beamte untergebracht werden können,
ging zum Preise von 2,2 Millionen
Franken an die Stadt über. —

Die schöne Pappelallee zwischen Brig
und Glis wurde zu einem Drittel ge-
fällt, nachdem der Kreisförster festge-
stellt, daß ein Teil der Bäume angefault
seien. —

Ein unbesetztes Amt ist zwar heutzn-
tage eine rechte Seltenheit und doch

bringt es die Gemeinde Arth seit län-
gerer Zeit fertig, ohne Totengräber aus-
zukommen. Wenn jemand stirbt, soll es
aber nicht immer leicht sein für die bra-
ven Arther, einen Mann zu finden, der
das Grab schaufelt. —

Staatsverträge.
Es ist ein Reif gesellen

In kalter Winternacht,
Der hat die „Zonen" alle
Exakt zu Fall gebracht.
« (ta/.ötto ào I.uusunnv » schreibt nun,
Behauptet starr und steif:
„Das Bolk fur Staatsvertägc
Sei lange noch nicht reif."

„So lang' nicht jeder abstimmt,
So wie es opportun,
Soll uns're Staatsmaschine
Nicht schaffen, sondern ruh'n.
Das Volk soll sich bescheiden,
Negieren braucht es nicht:
Soll nur die Steuern zahlen,
Nach Recht, Gesetz und Pflicht".

„Erst bis im Volke jeder,
Geschult als Diplomat,
Genau weiß, wo berneint wird,
Genau weiß, wo bejaht,
Dann soll es wieder stimmen,
Geschlossen Mann für Mann,"
So wie im Leitwort angibt
Die «0g,?,slts às Lausanne». Hotta.

^ Kunst una Literatur ^
k-

Kunsthalle.
Nur noch bis morgen Sonntag bleibt

die Schwedische Ausstellung geöffnet.
Sie bietet einen interessanten Einblick in
die modernen kunstgewerblichen Bestre-
bungen in Schweden.- sie zeigt, wie aus
der bodenständigen Bauernkunst, die ein-

heimisches Material durchaus originell
zu verarbeiten versteht, ein rassiges
Kunstgewerbe entstanden ist. Das nor-
dische Gepräge ist an diesen Möbeln,
Teppichen, Tapeten, Keramiken. Buch-
binderarbeiten w. unverkennbar. Unsere
Handwerker und Architekten können hier
die Auswirkung einer national geschlos-
senen Kultur auf das Wohngewerbe
studieren.

Vaterländischer Wandschmuck.

Die Zeit, da in unsre Wohnstuben und Arbeits-
räume geringwertige Helgen ausländischer Her-
kuuft gehängt wurden, ist glücklicherweise vorbei,
seitdem schweizerische Kunst- und Vcrlagsanstalten
von Schwcizerkünstlern hergestellte und Schweizer-
geist zur Geltung bringende Kunstblätter zu
billigen Preisen auf den Markt gebracht haben.
Bei Jung und Alt, wo noch Interesse für die
Schießkunst vorhanden ist, erfreut sich das „Tätsch-
schießen" von Konrad Grob besonderer Beliebtheit.
Es ist eine Dorfidylle der alten Zeit. Auf der
Bank vor dem sonn- und wettergcbräunten
Bauernhaus tubaken die Väter in blendenden
Fciertagshemdärmeln, während die Jungen den

Bogen spannen, um die befiederten Pfeile fach-
gemäß abzugeben. Es zirkuliert der Sammelteller
und schmunzelnd klaubt der dicke Müller ein Paar
Silberlinge hervor, vielleicht sind es auch nur
Batzen! Die Schützen wollen ihre Preise haben.
Das reizende Genrebild, das ein Stück alter
Landessitte bester Tradition mit liebevollem Pinsel
festhält, ist in farbensatter Reproduktion heraus-
gekommen beim Verlag des Polygraphischen
Institutes in Zürich.

Tableau des Schweizerischen Bundes-
rates. Art. Institut Orell Füßli, Zürich.
Fr. 2.—, Format 30X42 oin.

Das wiederum im besten Kunstdruck aus-
geführte Gruppenbild des Bundesrates für das
Jahr 1923 dürste auss neue willkommen sein
als ein allgemein beliebter Patriotischer Wand-
schmuck, namentlich für Amtsräume und Geschäfts-
lokale. In der Mitte findet sich zum erstenmal
das Bild des Berners Karl Scheurer, der auch
als Bundespräsident dem Militärdepartement
verdienstvoll wie bisher vorstehen wird. Das
neue Tableau kann in jeder Buchhandlung oder
direkt vom Verlag bezogen werden.

Als ich Kind war, von Uvshiv Markino.
Preis geb, Fr. 4.—. Aus dem englischen Ori-
ginal übersetzt von Claire Bengue. Illustriert
vom Verfasser. Verlag Paul Haupt, Bern 1922.

tinter diesem bescheidenen Titel wird die
spannende, höchst merkwürdige Lebensgeschichte
eines scharf beobachtenden und vielseitig begabten
japanischen Knaben geschildert, der nach vielen
dramatischen Schicksalen schließjich in London als
Künstler und Schriftsteller sich einen Namen ge-
macht hat. Markino verlebte als Kind eine fast
märchenhafte Jugendzeit. An der Erziehungs-
weise seiner Eltern offenbart sich in seltener
Reinheit die dem japanischen Volke oft nach-
gerühmte Ehrfurcht und Liebe zu den Kindern.
Seine jugendliche Leidenschaft für alles Zarte und
Liebliche der Natur und der menschlichen Seele
hat ihn zum Künstler und sein unermüdliches
Trachten nach Wahrheit und Gcwissensfrieden
später zu einem angesehenen Popularphilosophen
gemacht.

Der Versasser verspricht im Vorwort eine mög-
liehst treue, psychologisch wahre Darstellung, und
das hat er in allen den anschaulich geschilderten
Konflikten wirklich erreicht. Seine Darstellung
zeugt von bedeutendem Psychologischem Spürsinn.
Man bekommt zudem einen tiefen Einblick in die
japanisch-chinesische Literatur und Philosophie.
Alte ehrwürdige Charaktere und Helden der
dortigen Ueberlieferung sind trefflich geschildert
(z. B. die Legenden vom Waffenschmied).

Das große Erdbeben von 1891, die Flucht nach
Uokvhama, die ersten furchtbaren Erfahrungen
inmitten des modernen Lebens in San Francisco
sind dramatische Höhepunkte. Zum Schluß folgt

ein Bekenntnis, wie die Völker den bis jetzt un-
überbrückten Kontrast der Weltanschauung zwischen
Ost und West verringern könnten. Die gute Kennt-
nis europäischer Verhältnisse hat es Markino in
seltenem Maße ermöglicht, die für uns besonders
aktuellen Fragen der Volkskenntnis, Erziehung,
Wissenschaft und PsychvlogieJapans in spannender
Weise zu entwickeln.

Her r gvttskäferchen. Briefe von Leidenden.
Herausgegeben von Oskar Opitz, mit 4 Bild-
nissen und 2 Autographen. Geb. Fr. 5. S0.
Verlag A. Francke A.-G., Bern.

Der von Adele Kamm begründete schwei-
zerische Krankcnbund „DieHerrgvttskäferchcn" gibt
hier eine Sammlung von Briefen heraus, aus-
gewählt aus den Briefheften, welche die Ange-
hörigen des Bundes untereinander verbinden.
Es sind Krankenbricfe, die von schweren Leidens-
wegen erzählen, von großer leiblicher und seelischer
Not, von Zweifeln und Fragen, von Trotz und
Auflehnung. Aber sie berichtet: anch von Licht-
blicken imDunkel, von Antworten, die der fragenden
Seele wurden, von Wegen, die ins Licht führen,
von sieghafter Ueberwindung des Leidens, vom
unerschütterlichen Gottcsglauben, vom Vertrauen,
daß uns alle Dinge zum Besten dienen. Die Briefe
wollen Mitleidenden Trost spenden und ihnen
vom Bund der „Herrgottsküfcrchcn" Kenntnis
geben; bei Gesunden aber wollen sie um Bèr-
ständnis für die besondere Art des Kranken werben,
was dem zum Teil ganz herrlichen Buch sicher
unschwer gelingen wird.

Im Verlag Rascher >!< Cie. A.-G., Zürich
sind neu erschienen:

Heinrich Fc derer, Felix Aylandcrs Leiden-
schast. Ein Verlagsalmanach — Eine Ein-
sührung in die bei Nascher tlc Cie. erschienenen
Bücher, in die Form einer Erzählung gekleidet.

vr. N. Stäger, Hinan und Hinaus. Pflanzen-
geographische Wanderungen) M S. 8", brosch.
Fr. 1. 50/ —

Der Verfasser der prächtigen Studie „Erleb-
nisse mit Insekten" erzählt hier von den Karen-
feldern der „Sieben Hengste", d. h. von deren
eigentümlichen Flora, von dem niedern Nasen-
teppich der „Schneetälchen", von den Macchien
auf Korsika, dem Pflanzenreichtum des Rhone-
deltas u a m.

Erwin Pveschel, Augustv Giacometti. Mit
29 farbigen Bildern auf 16 Tafeln. 80 S. 8°,
kart. Fr. 2. —.

Der Bergeller Maler und Farbenpoct A. Gia-
cvmetti erfährt hier eine mit trefflichen Reprv-
duktionen reich belegte tiefschürfende und geistvolle
Würdigung
» > W
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